




A. O.
Der

Vor dem Thron der Wahrhett
Angekiagte Verhorte

und

Verurtheilte

Keichtvatter
9 Wie erEinem wohl-bekandten

Frembdling in einem Geſicht
vorgeſtellet worden

Damit er von ihm fur allen die
Augen zu ſehen und Ohren zu horen ha

ben zu fernerm Unterricht und Be
feſtigung aufdes Iheatrum

gebracht werde:
Wie er dañ zu gehorſamer Folge deſſen

hiemit wurcklich gebracht iſt

Durch
CHRRISTIANUM DEMOCRITUM.
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e u IIu it unErinnerung an dem Leſer.

Je Wahrheit werd gezeigt ge—
pfiffen und geweinet

So fahret doch die Welt in
ihrer Thorheit fort.

Der Heuchler ſchamt ſich zwar; doch
weiher ſicher meimnet

Erſey nicht blind und arm ſo ſchutzt

errſeinen Ort:Sein Amt iſt ohne Fehl ſein Thun iſt

gut erſonnenSein  Endzweck richtig gar und

wann er herrſchenfft
Jn ſeinem Satzungs-Zwang ſo iſt

die Seel gewonnen
Die doch dem Heyland noch nicht

worden unterthan.Wer aus der Wahrheit iſt wird dieſes

Babel haſſen
Er wird nicht Seelen-Herr noch

Menſchen-Knechte ſeyn;

1

A 2 Er



 ÊÑ

ns No s9Er hangt nur Chriſto an. Wann al
les wird verlaſſen

Und GOOtt allein geſucht bleibt das
Gewiſſen rein.

Jeſaia XXXII, 22.
Zer HErr iſt unſer Righ
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J. N. J J
Ch um des Zeugniſſes der
Wahrheit willen eineZeitlang
in die Wuſte verjagt allwo der
HErr freundlich mit mir te
dete iuchte bey angenehmen

Wetter dieien Fruhling uber meine grob
ſeſte leibliche Ergotzung im Spatziren i
gehen da ich von allen Menichen abge
ondert meinen Gedancken deſto aroſſern
Raum fonte laſſen und bey tieffer Soe-
culationoffters meiner ſelbſt vergeſſen.
Als ich eiusmahls die Affaire und den
Kampff in welchen ich durch die Hand
des HErren der mir zu machtig war ge
zozen worden innigſt betrachtete meine
Schwachheit gegen der SachenWichtig
keit und die vielerley gefahrliche Con-

Az ſeqven
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ſeqventien, die darans ohngezweiffelt
kommen wurden faſt zu viel durch die

Anſchlage der Vernunfft furchtſam ab
maß; Dabeny aber dennoch einige Er
gvickung auß denZeichen dieſer Zeit und
aus der Menge der Zungen die mit mir
zu einem Ziellauffen geſchopft riethen
mir ſo wohl die ermudete Glieder als
auch die hitzige Strahlen der Sonnen
mich unter einem ſchattigten Baum am
Ecke des Waldes vor welchem ein An
muthiges beſaamies Geflide lag nieder

Dx laſſen. Hier uberfiel mich unver—
muthet ein ſanffter Schlaff und wie ich
faſt mit dergleichen Geſichtern immer
dar entweder erſchreckt oder getroſtet
werde ſo geſiel es auch damals dem
himmliſchen Vatter durch einen ſeiner
dienſtbahren Geiſter meinem wachen
den und damals von den Banden der
Sunden freyem Geiſt zu zeigen was
mir damahls zu ſehen und anzuhoren
ſehr troſtlich und erfrteulich war und

welches
J



welches ich wurdig achte andern die mit
mir die Liebe zur Wahrheit angenom—
men wohlmeinend mit zutheilen. Wer
es lieſet der mercke drauff wer es nicht
kan faſſen der laſſe es ſtehen und hute
ſich vor Laſterung! der gerechte Richter

iſt nahe!
Zch ſahe auff einem groſſen flachem
Feld unter dem freyen Himmel eine
groſſe MengeVolcks verſammlet. Jch
eylete hinzuzu treten und zu vernehmen
was allda Neues paſſirte und als ich
mich unter den Hauffen gemenget un da
o weit ich kunte durchgedrungen er
blickte ich einen umſchranckten Creyß in

welchem anff einem erhabenen Stuhl ei
ne anſehnliche Majeſtatiſche Perſon ſaſ
ſe: Jhr Angeſicht glantzete wie die Son
ne und ſolches ſahen doch die wenigſte!
Auff ihrer Bruſt war zu ſehen Urim
und Thummim Liecht und Recht
welches gleichfals wenigen zu erblicken
gegeben war. Und auff ihrer Stirn ſa

A 4 hen
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hen abermahl die wenigſte umer dem
Hauffen mit guldenen Buchſtaben ge
ſchrieben den Nahmen Wahrheit. Ge
gen der rechten Hand dieſes Richters
traten herfur in den Creyß drey Manner
in langen ſchwartzen Rocken und ein je
der unter denſelben hatte hinter ſich ein

Gefolg von etlichen Dienern welche ſich
mit Schreib?Taffeln geruſtet hatten
als Amanuenſes, oder Begierige/
und die Außſpruche ihrtr Meiſter
Hochachtende Schuler. Gegen des
Richters Angeſicht tratt herran ein ernſt
haffter und ſauer ſehender Manu in ei
nem langen ſchwartzen Mantel deme
gleichfals ein Diener zwey in ſchwartzen
Corduban-Leder eingebundene und
am Schnitt verguldete Bucher nachtru
ge. Zur lincken ſtunde ein junger
Menſch faſt ala mode angekleidet auff
welchen ſchier alle umſtehende und ab
ſonderlich die drey Manner auf der rech
ten Hand grimmige Augeſichter worf

fen;



s (9)ſen; Und horete ich von etlichen die ne

ben mir ſtunden und mit Fingern anff
ihn zeigten dieſe Worte: Das iſt der
Ketzer welcher Kirchen Schulen
Predig-Amt Tauff und Nacht
mahl ja alle Ordnung verwirfft
und eine neue Religun will auffrich
ten die weder Catholiſch Luthe
riſch noch Reformirt iſt. Und als
ich ſelbſt begierig war dieſen wunderli
chen Schwarmer genau unter das An
geſicht zu ſehen w wurde ich gewahr
daß er ein aufgeraumtes froliches Ge
muth an ſich verſpuren lieſfe; Ob er ſchon

alle Augenblick in der Gefahr ſtunde
das Volck wurde ihn mit Steinen vor
des Richters Angeſicht noch zu Tod werf
fen. Unter dieſen hube der Richter die
rechte Hand empor ermahnete das
Volck zum ſtill ſeyn und machte in fol
genden Terminis ſeinen Vortrag:

Es ſind wohl nunmehr uber die
anderthalb Tauſend Jahr verfloſ

A5 ſen



g (10o) öſen/ daß ich in keiner Volckreichen
Verſammlung dieſen Stuhlbetre
ten vielweniger vermocht nach
meinen Geſetzen das Volck zu regie
ren welches gantz und gar von mir
abgefallen und den Verfuhrern
welche ſich auf meinen Thron ge
ſetzt nach gehuret hat. Nachdem
aber der Konig aller Konigen ſol—
chen Zeiten des Abfalls und der Un
wiſſenheit ein gewiſſes Ziel geſetzt
und nunmehro der Tauben Ohren
und der Blinden-Augen in groſſer
Krafft aufſchlieſet die Gefangene
aus der Grube heraus fuhret und
ſeine Heerde ſelbſt ſammlet und
weydet; wird auch allgemach der
Scepter meines Reichs wieder erho
het und die welche nicht nach mir
fragten werden zu mir verſamm
let werden. Und dieſes iſt die Ur
ſach warum ich an dieſem Ort vor
eurer Verſammlung erſchienen.

Dann
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Dann obkh ſchon weiß daß meine
Stimme den meiſten unter euch
noch unbekannt iſt ihr auch derſel—
ben nicht alle gehorchen werdet ſo
iſt mir doch lieb daß euer ſo viel ſich
eingeſunden. Dann aufs wenigſt
ſolt ihr erfahren daß die ſenige wel
che ihr vor Lehrer der Wahrheit
und Gerechtigkeit haltet vor mei—
nen/ uñ des allſehenden Gottes An
geſicht nicht richtig erfunden wer—
den und daß ihr derhalben allein
deme folgen ſollet welcher iſt der
Weg die Wahrheit und das Leben.
Lernet ihr dieſes in gegenwartiger
Verſaminlung ſo bin ich zu frie—
den und ihr habt fur eine Lectun
genug.

Hiemit wante er ſein Angeſicht gegen
die HauptPerſonen welche ſich zu
ihm vor andern in den Creyß gedrun
gen und redete dieſelbe a part auf fol—
gende Weiſe au.

Lie



s (12) 89Lieoen Freunde ich ſelw euch al
len aneuren Stirnen an daß ihr
aus wichtigen Urſachen ſo nahe zu
meinem Stuhl getretten; Und alle
Umſtehende verlangen zu horen
was euer Anbringen ſey. Nach
dem ich aber nur einen unter euch
recht erkenne und einen mich erin
nere etlichmal im Vorbeygehen ge
ſehen zu haben; Auch euer unter
ſchiedliche Kleider Art zu erkennen
giebt daß ihr nicht alle einerley Reli-
fion, Preofeſſion oder Handthierung
zugethan ſeyd; ſo wird es beydes
den umſtehenden angenehmzuver
nehmen und mir die ich mich nach
tuer Capacitat richten muß nothig zu

wiſſen ſeyn. Wie ihr heiſſet wo
ihr her ſeyd was vor Reſgion uñſro-
feſſion ihr bishieher ergriffen habt
und was euer utent und Begehren
ſey:

Hieranf wurde jedermann gantz
Mauß



Ds (13) 8WMauß ſtill und die deen anſehnliche
Manner auf der Rechten Hand erblaß
ten in ihrem Angeſicht dann ſie wolten
ſich nicht ſo genau zu erlennen geben
ſondern mit diſputiren nar ihrr Sa:h
retten und ein jeder das Intreiſe ſeiner
Secte ſo gut er vermochte in Obacht neh

men. Weilil ſie darzu waren abgeſand
daß ſie wieder den auf der lincken Hand
ſtehenden Schwarmer die Auctoritat
des Predig-Ampts verthendigen ſolten.

IV.Als aber der Richter in ſeiner Fra
gebeharrete und den Erſten zur rech—
ten Haud erinnerte daß er den Anfang
ſolte machen faſte dieſer endlich eine re-
ſolutian, und folgender Art ſeinen cha-
racter an Tag gabe:

Jch Arnebius Philotimus eè Societate

lEs/ygebohren auferzogen und un
terricht in dem Schoß der allgemei
nen Mutter der RomiſchCatholi
ſchenKirch auffer welcher kein Heyl
und kein Miniſteriumgu finden iſt Su-

A7 croſan-



Vs c14) 89 ô ¡4¡‘4 4ò ôuanctæ Theol. D. Prefiſor des
Durchl. Chur. Furſten und. herren
Herren X. N. zum. BeichtVatterundKirchen-Rath bin von unſerm
rovinciali beerdert bey dieſem Con-

gr. Cda ſich ein Ertz-Ketzer undBoß
wicht unterſtanden die gantze Cle—
riey anzuklagen und derſelben ihr
hohes Amot zu Aicpuriren unſer
Kirchen Inereſſe zu beobachten und
dabey zu yroeeſliren das dieſer
Schwarmer der ſich zu keiner Re/i.
gion bekennet im Heiligen Romi
ſchen Reich nicht zu dulden ſey.
Hierauff wandte ſich der Richter mit

lachelendẽ Angeſicht gegen den Schwar
mer welcher wiedrum mitLachlen ſeinen:
feeyen Muth an Tag gabe und mit ei—
ner Gegenantwort dem andern der ſich
ſchon zum Reden geſchickt und ſchon et
lichmahl ſeinen Spruch bey ſich wider
holt nich wolte verdrießlich fallen! de
me dann der Richter winckete fort zu

fahren
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fahren worauff folgendes Creditiv ge

horet wurde:
Jch Conſtantinus Cerdophilus ge—

bohren und auferzogen in der allein
ſeeligmachenden Evangeliſch-Lu—
theriſchen Kirchen in welcher ich
biß hieher als ein reines Glied die
unverfalſchte Wahrheit wie ſie
nach der H. Schrifft in unſern H
byliſchen Buchern der Augſpurgi
ſchen Confeſſion, deren Aiogie, den
Articulit Schmalkaldicis, denen bey
den Cechitmis Lutberi, und in der
Foruula Concordiæ enthalten inutra-
que Cathedragelehret S. S. Theol. Do-
ctor, Profeſſor h. t. Facult. Theolog.
Decanus, auffder loblichen biß hieher
von denecteriſchen pietiſten rein ge
bliebenen Univerſttut N. in N. Conſi-

ſigrial. Rath und Superintendens, bin
im Nahmen unſer Facaltat ja der
gantzen yneiee Lutheriſchen Kirchen
hieher geſandt dieſem ketzeriſchen

Men



as (16) 80
Menſchen der im Romiſchen Reich
nicht zu duiden iſt das Maul zu
ſtopfen und offentlich zu bezeugen
daß er von unſer Kirch außgeſchloſ
ſen und aufſer dem Religions-Frie
den in den Bannliegt.

Kaum hatte dieſer das letzte Wort
verſchuttet ſo finge der Dritte der ſich
ttwas zornig gegen die zweyErſte gebar
det und auff beſſerm Grund zu ſtehen

vermeinte folgendes Elogium von ſei
ner Perſon an:

Jch Miftconius Cenodoxus, der bey-
des an dem groben Romiſch-Ca
tholiſchen und an dem Lutheriſchen
AfſterPabſtrhum kein Theil hat
ſondern ein Glied der wahren nach
Gottes Wort KReformirten Kirchen
iſt S.S. Theol. Doctor P. P. Seuior all
N. J. Acad. Rector. der ich mich
durch keine Heboliſche Satzungen
im Gewiſſen binden laſſe und allein
die H. Sthrifft vor Gottüche Wahr

heit
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heit erkenne mit welcher der Hey—
delbergiſche Catechißmus genau ii
bereinſtimmet; dech aber von Her
tzen einen Abſcheutrage gegen alle

die heutige Kranckſinnige Schlei—
cher und Traumer welche unter
dem erætexe der Evangeliſchen Frey
heit allel lnordnung anrichten Kir
chen und Schulen verſtoren und
die reinen Lehrer als Kleiſchliſche
BauchsPfaffen verlaſtern und
durchziehen bin aleichfals von den
ſamtlichen reinen Reformirten Theo-
logie in der Schweitz und Teutſch
land beordert gegen dieſen verruch
ten Menſchen ver alle Reivionen la
ſtert und ſich zum Propheten und
Lehrer der Wahrheit ſelbſt auff
wikfft die reine Lehr zu bezeugen

und das einfaltige Volck vor ſeinen
verfuhriſchen Lehr-Satzen zu war
nenWahrender Zeit das dieſe Dren ihre

Wer—
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Werbung vorgebracht ſtunde der Vier
te ſo gerad gegen des Richters Angeſicht
ſich geſtellet in traurigen Seuffzen gantz
verſtort ſahe bald auff gen Himmel bald
unter ſich zur Erden und wolte nichts
reden biß ihn der Richter ermahntte des
gleichen zuthun und ſein Anbringen
wie auch ſeine Perſon die ihm zwar in et
was bekannt vor der Gemeine zu offen
bahren. Worauff er endlich in folgen
de Wort heraus brach:
dJch Hieronymus Alethologus, Metro-
potitanus ʒu N. und Defiuiter des lobli-
chen Haodi zu N. bekenne zwar daz
ich der reinen Evangeliſchen Luthe
riſchen Re/igion zugethan bin wie ſie
in unſern Librus Hymbolicis verfaſſet
aber weil mich GOtt in ſeinem Licht
das verdorbene Leben unſerer
Kirch hat erkennen laſſen ſo habe
ich mir in meinem Amt angelegen
laſſen ſeyn die reine Evangeliſche
Wahrheit in ein lebendiges Weſen

oder
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oder thatiges Chriſtenthum zu
bringen; und weil dieſes den fal—
ſchen Propheten blinden Leithern
und Bautchs-Pfaffen nicht ſchme—
cket bin ich gleichfals nebſt andern
Zeugen der Wahrheit mit dem
Mahmen eines Scctuiſchen Pietiſten
beleget worden. Woruber ich
mich aber freue weil ich um der
Wahrheit willen geneidet und ver—
folget werde. Es verdrieſſet mich
auch in meinerceelen daß ich ſehen
muß wie fleiſchliche Leute die keine
Salbung des Geiſtes haben auch
nimmermehr ihren Gottlichen Be
ruff zum Amt darinn ſie ſtehen
werden /cgitimiren konnen mit mir
in einer Sach gleich geſinnet ſind
und zugleich wider dieſen Men—
ſchen der zwar meines Erachtens
noch kem Kezzer iſt aber doch nicht
genug Weißheit Erfahrung Liebe
und Beſcheidenheit auch keinen

Gott
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J

1J Gottlichen Beruff hat alſo zu reden

und zu ſchreiben einerley Wahr
heit mit mir behaupten wollen da
von ſie doch in lebendiger Erkent
nuß und im Grund nichts verſte
hen. Deswegen erorteſtire ich dann
in optima forma, daß flie ohn mein
Wiſſen und Willen hieher kom̃en
daß ich ihres Beyſtimmens gar

1 nicht verlange und von nothen ha
J

ſ
be ſondern elbſt ſchon ſo viel Gnade
und Licht von oben entpftrugen al
lein aus O. Schriftt die Wahrheit

J zu erforſchen und dieſelbe in der
Krafft des Geiſtes darzuthun; zu
dem Ende ich dann nichts weiters
verlange als daß dieſer gute
Menſgth welcher zu weit aehet und
in groſſen Verſuchungen ſtehet nur
fein bald zu erkennen gebe warum
er mich hieher gefordert und was

J vor Gradamina er wider mein Amt
Perſon LehrenundLeben recht

moaſſi
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maſſiger Weiß kann an Tag brin
gen. Esſoll ein jeder der Ohren
zu horen hat erfahren daß ich be
reit bin Rechenſchafft zu geben von
allem was ich nach dem Trieb des
Geiſtes Gottes aus H. Schrifft ge
lehret und geſchrieben dann mein
Gewiſſen aubt mir Zeugnuß in dem
Heiligen Geiſt daß ich vor GOtt
auffrichtig wandle und allein mei
ner anvertrauten Heerde ewiges
Heyl verlange. Jn welchem Zweck
ich allen Feinden der Wahrheit und
Chriſtlichen Ordnung Trotzbiethe.

Nun war es an dem daß alle Umſte
hende mit Verlangen warteten wie der
Schwarmer zur lincken Hand des Rich

ters ſeine Perſon Religion und Amt
beſchreiben wurde weicher ſich auch

ſchon zum Reden geſchickt. Well aber

die Drey Theologi auff der rechten
Hand nun nicht nur den Schwarmer
ſonderun auch den Herren Metropoli-

tanurn
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hen/ und ſich ſtelleten als wolten ſie den
gantzen Apparatum ihrer Orthodo-
xie zu erſt wieder ihn anwenden wincke
te der Richter dem Schwarmer und be
deutete ihm noch ein wenig ein zu halten
wandte ſich hiermit zu den andern im
Creyß und that an ſie folgende Rede:

Jch habe aus eurem Redenver
ſpuret wie ihr Vier zwar an Mei
nungen an Gebarden und Sitten
von auſien ſehr unterſchieden uud
getrennet ſeyd und ſeyd doch ins
geſamt hieher kommen wider die
ſen Menſchen zu ſtehen. Jhrz
teſtiret wider einander ſelbſt und
will keiner gern in des andern Ge—
meinſchafft ſtehen jetzt aber ſeyd ihr
wider einen alle zuſammen Hucreti-

J ſten worden. Saget derohalben
an ihr Drey was iſt die Urſach eu-

rer Mißhelligkeit. und Feindſchafft
gegen den der doch mit euch in glel

cherJ
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cher Sach angeklaget wird und mit
euch gleiche Wahrheit zu verthey
digen allhier erſchienen.

Hierauff fingen ſie alle Drey zugleich
an mit zornigen und verſtellten Gebar
den zu ſchreyen daß Niemand ihr Wort
vernehmlich faſſen konte der Richter
ſelbſt hielte die Ohren zu und ſo viel ich
errathen mogte wolten ſie alle bezeugen
das iie nicht erſchienen waren dieſem
Pietiſtiſchen Sectirer das Wort zu re
den ſondern allein die Sach zu ſchutzen
welche ihr gemeines Wohlſeyn betraffe.
Und als ſie ein wenig anhielten ſich zu
erhohlen fuhre HerrConſtantinus
Cerdophilus a part von den andern
gegen den Hieronymum Aletholo-
guin hetaus: Unſere Facuſtat hat es
deinem Vatter dem Voctor Pener,
von welchem das iertiſtiſche Unwe
ſen urſprunglich herkommt ſchon
langſt prophezeyet das es bey ſei
ner Praxi und Pür Deſideriis nicht

wurd



s (24) 89
wurde bleiben ſondern es wurde
endlich das gantze Predigampt Sa-
eramenten/ und alle Chriſtliche Ord
nung ohn unterſchied angegriffen
und vernichtet werden: Solches
wird nun redlich erfullet an dieſem
Schwarmer der von der reinen
Wahrheit erſtlich ab zu euch pieri-
ſten getreten nunmehro aber noch
weiter verfallen und endlich noch
gar ein Turck und Arbeiſt wird wer
den. Solche Fruchte kommen aus
euremeSauerteig der falſchen Lehr.
Du darſſt dir auch nicht einbilden
das ich etwas vor deine Ketzeriſche
Perſon werde reden ſondern nur
jo ferne du noch im Ambt nach den
Donis ad miniſtrantibus, im abſolvi
ren und Sacramentreichen be
trachtet wirſt. Sonſt erkenn ich
dich vor keinen Bruder ſondern
vor ein falſches Glied unſern reinen
Evangeliſchen Kirch und vor

nem

—u
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nen Abiematicum, der billig vom
Amt ſolte abgeſent werden. Doch
weigß ich wohl daß du noch nicht ſo
weit verſtockt und im verkehrten
Ginn dahin gegeben biſt als dieſer
Ketzer der dich hieher citirt hat und
ſich unterſtehet dein Amt ſamt dem
gantzen iniſterio anzuklagen.

Der Richter ſahe aus den Bezeugun
gen dieſer eiffrigen Manner daß ſein An
ſehen bey ihnen wenig Scheu und Re
verentz erwecken wurde wolte ſich dero
ſelben weil es doch aufs Diſputiren wur
de ankommen mit ihnen wegen eines
Canonis oder Richtſchnur der Wahr
heit vergleichen/ ehe der Streit angienge.

Zu dem Ende er dann ſie folgender
Maſſen ferner in der Gute anredete:

Lieben Freunde weil ich beſorge
meine Stimme und mein Geſen
werde euch unbekandt ſeyn ſo daß
ihr ſelbſt darwider yroreftiren dorff
tet wo ich ein euch unangenehmes

B Urtheil
J7e—

—a

ner
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Urtheil in gegenwartiger Sach fal
len muſte; ſo will ich zuvor von ei
nemjeden inſonderheit vernehmen
nach was vor Geſetzen und Regeln
ſein? Meinungen ſollen geurtheylt
werden.Hierauff antworteten ſie nach der

Ordnung wie ſie ſich ſelber rangirt hat
ten erſtlich Herr Pater Philotimus:

Jch habe mich verbunden auf die
H. Schrifft auff die Concilia, und De-

cretalua des heiligen Stuhls zu
Rom was damitt nicht uberein
ſtimmet kannich mit gutem Gewiſ
ſen nicht gut heiſſen. Auch iſt mir
von meinem Gnadigſten Chur—
Furſten befohlen die Reichs-Ab
ichied nicht zu vie iren dabey ich
gleichfals getreulich halten muß.

Herr Doctor undDecanus Facult.
Theol. zu N. Conſtantinus Cerdo-
philus definirte den Canonem folgen

der Art: Jch
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Jch bekenne mich allein zur Hei

ligen Schrifft und zu unſern Lebrir
Hrnbolicis welche aus der H. Schriſt
durch mittelbahre Erleuchtung und
Regierung des H. Geiſtes von den
alten reinen Tbeologir, welchen die
ier junge Schwarmer nicht werthiſt die SchuhRiemen auff zu loſen

zuſammen getragen und verfaſſet
find. Was damit nicht uberein
kommet ſolte es auch ein Engel von
Himmel predigen das iſt ein ander
und falſches Evangelium das ſeye
Anathema.

Herr Doctor und Profeſſor Seni-
or zu N. Miſiconius Cenodoxus ant
wortete alſo:

Jch nehme nichts an als die Heiliae Schrifft und den Heydelbergi

ſchen Catechißmum welcher durch
auß mit ſelbiger einſtimmet.

Herr Metropolitanus und Defini-

B 2 tor
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tor Hieronymus Alethologus brach
in folgendes heraus:

Jch bekenne mich zwar zu den
Henboliſchen Buchern unſererEvan
geliſchen Kirchen was die Grund—
Artickel und Hauptſtucke der Lehr
betrifft dennoch muß ich geſtehen/
daß ſolche Bucher nicht von dem H.
Geiſt eingegebenſind und daß dit
Verfaſſer derſelben in Allegirung
der H. Schrint und in andern Ne—
benFragen offters geirret haben.
Derohalben bleibt mir allein die H.

Schrifft eine Richt-Schnur der
Wahrheit; doch wie ſie von einem
erleuchteten und geheiligten Die
ner Chriſtiin dem Sinn des Geiſtes
verſtanden wird. Dann der na—
turliche Menſch und ein fleiſchlicher

BauchDiener vernimt nicht was
des Geiſtes Gottes iſt.

Hierauff wolte der Schwarmer auch
etwas von ſeiner Regel der Wahrheit

berich



s (29) iberichten aber der Richter ermahnte ihn
abermahl ſtill zu ſchweigen und hernach

alles beyſammen heraus zu ſagen wann
Er zuvor ſeineGenger in richtige diſpu-
tir-Schrancken gebracht! wandte ſich
hiermit abermahl gegen die damals ver
einigte widriggeſinnte Orthodoxen,
und redete noch weiter von ihrem Ca-

none.
Vcch hore von euch allen daß ibr

euch zur H. Schrifft bekennet und
dieſelbe vor GOttes wahre Worrt
erkennet. Weil ihr nun in dieſem
Stuck zuſammen ſtimmet;aber eu
re ubrige Heboliſche Satzungen und
Beecrera einander engzgegen ſetzet uñ
tuch insgeſamt auein auf die Heili
ge Schrifft beruffet: Zumahlen da
mir ſelbſt die jenige Schrifften und
Satzungen welche ihr nahmhafftig
gemacht gantz unbekant ſind dann
ſch bin wie ich ſchon droben erin
nert nunmehro bey die anderthalb

B z Cauſend
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Tauſend Jahr auff kein Concilium
und auff keinen ReligionRichtsTag
kommen weiß alſo nicht wie weit
euer Vecreta, Confeſſiones und Ab
ſchted wider oder vor michſchlieſſen.
Wemn es derohalben nicht gefallet
allein bey der H. Schrifft zu ſtehen
der trete zum Creyß hinaus dann
wir wollen uns um keine Menſchen
Satzungen zancken.

Hierauff ſahen die zur rechten Hand
einander an und ſchiene abſonderlich
Herr Pater Philotimus, und HerrDo-
etorCerdophilus, ob dieſem Außſpruch
des Richters unwillig zu ſeyn. Doch
weilen ſie beyde aute Logici waren und
burch einen Abtnfft ſich nicht ſelbſt gern

der Diſputir-Crone berauben wollten
ſo conſentirten ſie in des Richters An
tordern und alle umſtehende verwuu
derten ſich daß ſie ſo weit ſchon waren el

nig worden. Heer Metropolitanus
Alechologus aber erregte einen neuen

Auffſtand
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Anfffiand. Dann er forderte von ſei
nem Klockner die zwey Bucher hielte ſie
gegen den Richter und that folgende
Proteſtation:

Weil ich durch fleißiges Forſchen

in der Schrifft ſo weit gekommen
daß ich durch das Licht von oben er
kenne wie alle Perſonen den Sinn
des Geiſtes und die epòα des
GrundTeyxts an vielen Orten rukt
erreichen ſo werde ich vor dießmiahẽ

allein das Alte und Neue Teſta
ment in ſeiner GrundSprach alle-
giren und keine lerfßon vor Authen-
tiſch paſiren laſſen. Wollte hiemit
dem Richter die Bucher uberreichen wo
ruber etliche in dem Creyß ubel erſchra
cken abſonderlich Aurr Pater Philoti-
mus, dann ſie verſtunden den Grund
Teypt nicht. Der Richter aber wolte die
Bucher nicht empfangen und wieß ihn
mit folgender Correction zuruck:
Mein kieber Aetbelege, ich brauche

B 4 deiner
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deiner Bucher vor mich gantz und
gar nicht; Und ob ich ſchon weder
Hebraiſch nochGrichiſch ſudiret ha
be ſo weiß ich dennoch was deine
Bucher nach dem GrundTeyt vor
Wahrheiten beſchreiben. Und weil
doch der Beweiß vor dießmahlfur
nehmlich auf deiner Seite wird er
fordert werden ſo wirdes wohl ge
than ſeyn daß du die Bucer nicht
auß deinen Handen gab. Herr
ſtlethologus wurde hieruber elu wenig
errothet zumahlen da er ſahe wie es den
Dreyen Orthodoxis ſo wohl gefallen
daß er dießmahl mal a propos gekom
men. Doch weil ihm wohl bewuſt daß

ſein GegenPart der Schwarmer nicht
ſo viel Hebraiſch aleGrichiſch und Latei
niſch verſtunde woite er mit ihm theylen

und ihm den GrundTert des Alten Ten
ſtaments uberreichen hoffende er wur
de ihn damit auch erſchrecken. Dieſer
aber wieß ihn mit folgender Antwort

auch
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auch zurück. Lieber Herr Aethologe,

ob ich ſchon die H. Schrifft als ein
Zeugnuß Gottlicher Wahrheit hoch
achte ſo bin ich doch derſelben vor
dießmahl nicht benothiget; wo aber
etwas ſolte aus meinem Munde ge
hen daß wider die H. Schrifft und
deren Grund-Teyt war oder wo
ich biß hieher etwas ſolte gelehret
und geſchrieben haben das nicht da
mit ubereinſtimmete ſo ſtehet es
euch frey mich vor dieſer Verſam
lung offentlich zu corrigeren und zu
beſchimpffen. Behaltet derohal
ben dieſe Biebel bey euch; Zumah
len leget das Atte Teſtament wie
der zu ruck als aus welchem vor
dießmahls da wir wegen des
Beicht-Vatters conferiren wollen
wenige Stellen werden alegiret
werden.

Hiemit wollte man einmahl zu der
Sach ſchreiten. Der Schwarmer hat

B 5 te
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te ſich auff des Richters Zuſpruch fertig
gemacht ſeine Propoſition und Klage
wider Herrn Alethologum herfur zu
legen; Aber in demſelben Moment er
hub ſich ein groſſes Getummel unter den

umſtehenden Volck welches auff der lin
cken Hand des Richters ſich trennete
und Raum machte Dreyen anſehnlichen
Mannern die in weiſſen Kleidern mit
glantzenden Angeſichtern dem Creyß zu
etyleten und bey deren Ankunfft jeder
mann ſich entſetzte ohne der Richter der
ſeine altezeugen den Apoſtel Petrum,

Johannem und Paulum dalſobald er
kannte ſolhes der Verſamlung anzeigte
und Sie mit folgender Rede bewill
kommte:

Jhr Manner Gottes undtreut
Diener JEſu Chriſti kommet uns
jetzt eben zur rechten Zeit zuſtatten
da uns die Noth zuſammenbracht
aus euren Schrifften von den Die
nern des neuen Bundes deren

Ami
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Amt und Gewalt einige Streit—
Fragen zu erortern. Und dorffen
wir uns jetzt nicht ſo lang um den
Verſtand der Buchſtaben und des
GrundTexts zancken. Weil ihr
ohne Zweiffel die beſte Außleger eu
er eigenen Worte ſeyn werdet.
Darum ſty des HErren Weißheit
geprieſen der mich durch euer Ge
genwart vieler Fruchtloſen und ver

gebenen Worten bey dieſem eigen
ſinnigen Geſchlecht welches ſeuchtig
in Fraagen und WortKriegen iſt
hat entheben wollen.

Hierauff antwortet der Apoſtel
Petrus in ſeiner und der andern Nah
men alſo:

Gnade Licht und Friede von
GoOtt dem Vatter und unſerm
HErren JEſu Chriſto ſey mit euch
allen! Anderthalb tauſend Jahr

ſind bereits verfloſſen daß das ver
kehrte und nun gar zum dunmen

Bos6 Saltz



As (36)
Oaltz gewordene Geſchlecht der
Prieſter ſich ohne gottlichen Be
ruff und Recht an unſern Ort ge
ſetzt. Das Amt des Geiſtes in eine
Levieiſche Ordnung und geſetzliche
Zunfft verwandelt und alle Greu
el die ſie getrieben mit unſern
Worten und Exempel beſchonet
haben. Solcher Boßheit wird der
HErr der Erndte nicht mehr nach
ſehen und hat uns geſandt in die
ſer Berſamlung ohn Anſehen der
Perſon die Wahrheit zu bekennen
und dem Gerechten bey zuſtehen.
Laſſet euch derohalben von eurem
Vorhaben nicht abhalten ſonderu
es zeige einer aus eurem Mittel
kurtzlich an was bey dieſem Ge
richtsTag der Sachen Haupt und
Zweck ſey. Wir wollen nur zeu
gen von dem was wir geſehen und
gehoret und vor geraumer Zeit
ſchon ſelbſt heſchrieben haben.

Allen
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Allen anweſenden kam ein Grauen

und Zittern an ohne daß der Schwar
mer nun allgemach dieſen Mannern ge
troſt unter die Augen ſahe: Woruber ei
nige der Umſtehenden allerley Urthenl
falltn. Neben mir ſtunden zwey
Geiſtliche die in einer gewiſſen Reichs
Stadt predigen vonwelchen der Aeltere
der Doctor Theol. und auch Senior
des Miniſtrei iſt den andern verſichern
wollte es ſeye dieſe Erſcheinung ein
TeuffelsBetrug der fich gar leicht in
tinen Engel des Lichts verſtellen konnte/
und wurde ohne Zweiffel der Schwar
mer von welchem man ohne dem ſag
te daß er einen Spiritum Familiarem
habe dieſes Geſpenſt durch einen Heif
fershelffer herfurbracht haben zu mah
len da er allein ſich nicht ſo ſehr davor
entſetzt hatte. Der ander aber war
gleichwohl ſo beſcheiden daß er ſagte er
wolte hiruber ſein Judicium fuſpendi-
ren zuvor den gantzen Veriauff erwar

B 7 ten
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ten, und von der Theologiſchen Facul
tat zu N. ein Reſponſum in dieſer Sach

einholen ehe er ſagen wolte und konnte
daß es vomTeuffel ſey. Mittlerzeit hat
te der Ruchter dem Schwarmer Or
dre ertheylet Seine Perſon Religion,
Ambt und Anklage wider den Aletho-
logum?welches alles ihm zwar ſchon be
kant ware der gantzen Verſammlung
die nun ſchon lang auff ſeine Rede gepafß

ſet hatte vor den Augen der Dreyen
Zeugen JEſuChriſti in auffrichtiger Be
ſcheidenheit und moglichſter Kurtze kund
zu machen; Der dann alſobald in folgen

den Worten dem Befehl des Richters
ein Genügenthate und alles Volck in
eine ſtille Auffmerckſamkeit brachte:

GOT1T gebe Euch allen vielen
Frieden Liebe Gedultund Sanfft—
muth! Jch Liberius Philaletba, ge
lohren und auferzogen in der ſo ge
nannten Lutheriſchen Secte die ich
nunmehro den meiſten LehrSa

J tzen
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tzen und Satzungen nach vor Babe;
und Aegypten dem Leben nach
aber/ vor ein aum erkenne/auffægea
aemien unterrichtet in aller Weiß
heit des heutigen Miniſterii, in wel
cher ich von vielen meines Ge
ſchlechts uber die Maaſſen zu nahm
und darum mir vieler Neyd und
Affterreden auff den Halß zoge
wurde“/ nach dem es nunmehro ſo
weit mit mir gebracht war daß ich
mich mittelbahr durch allerley
Weege ſolte orainiren und beruffen
laſſen und jederniann von mir eræ
ſumirte ich wurde noch als ein Su—
perintendens Generaliſſimus dem gro-
ſten Theil der Lutheriſchen Kirch
konnen vorſtehen vonGott ergrief
fen unterrichtet und durchviele
Schlage von innen und auſſen da
hin gedrungen daßich nicht allein
einen Abſcheu vor dem Auniſterio
bekam ſondern auch das jenige

was
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was ich von den Greueln dieſes
ſchadlichen Standes in dem Licht
vonoben erkannte ſchrifftlich der
Welt unter die Augen legte. Jch
bezeuate daß dieſe gantzeOrdnung
wie ſie heut zu Tag in ihrer Verfaß
fung ſtehet/ durch des Satans Ver
führung in den Zeiten des Abfalls
von Menſchen aufgebracht daß
keiner in derſelben auch der beſte
Pietiſt, zu ſeinem Amt einen gott
lichen Beruff nach dem guten Wil
lenGoites nach ſolcheFahigkeit von
Oben habe daß er den baracter flih
ren konnte den er ſich zuleget zu
ſeyn ein göttlich beruffener Diener
des neuen Bundes oeran Chriſti
Statt den Rath Gottes offenbahr
te/ac/ovirte und bande. Daß ihr
ubriges Heiligthum Tauff und
Nachtmahl ſamt allen andern
Sacraments- Ceremonien nicht den
Schatten mehr hatten von der

Ordnung
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Ordnung und Einſetzung Chriſti
und von dem Gebrauch der Poſto-
/iſchen Kirch. Summa daß dieſe
gantze Levitiſche Zunfft in allen Se—
eten vom Haupt biß auff die Fuß
ſohlen nichtsGeſundes mehr an ſich
hatte und daß kein Evangeliſcher
Chriſt der durch die Wahrheit frey
gemacht iſt vhnmoglich ohne Befle
ckung des Gewiſſens in dieſen Sa
tzungs-Kram ſich begeben konne er
habe dann zuvor ohnmittelbare Di
ſtenſationund Erlaubniß von Gott
dieſem Babel abſonderlich jetzt zur
Zeit der Scheidumg einen Streich
anzubringen und ſich an den Phili
ſtern unter welchen er eine Hure
zum Weibe genommen zu rachen.
Hieruber fuhren die Weſpen aus
inren Neſtern: Das Orthodoxen-
PrieſterGeſchlecht welchem nun
die NothLugen nothig waren be
redeten das Volek und ſchrien ſol

ches
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chts auff allen Cantzeln aus: Jch
ware ein Favaricus, der allen mittel
bahren Unterricht und das Lehr
Amtan ſich ſelbſt verwerffe der die
Sacramenten wie ſie von Chriſto
verordnet und eingeſetzt wolte auff
heben un vernichten der aller Zucht
und Ordnung feind ware. Der die
gantze Lutheriſche Kirch ja alleReli
qgionen des Heil. Romiſchen Reichs
fumt allen Confelſienen und Hmbolic,
in Abgrund verdammte dieſe reine
Prediat brachte auch in das arme
blinde Bolek den Geiſt der orrbode-
xie, und ſie wurden durch das allein
ſeligmachende Wort ſo krafftig ge
rühret und bewegt daß ich auff den
den Straſſen meines webens nicht
ficher war geweſen wo OOtt nicht
meinechild und Auffenthalt geblie
ben. Dieſes alles befrembdet mich
nicht dann ich wuſte es ſchon voran
wie ſich die blinde und Boßhafftige

wur
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wurden an mir argern/ ja der HErr
hatte mir gezeiget was ich von ſol—
chem Geſchlecht um ſeines Nah——
mens willen leiden wurde. Dar—
umich auch vor dißmal O gerechter
Richter/vor deinem Thron mich gar
nicht beſchwerden werde uber die
Hefftigkeit und Schmach-Wort die
ſer dreyen or/bodoxen aus dem Mini.
ſterio des Romiſchen Reichs als wel
che nichts anders konnen reden und
thun als wie es ihre Art und die
AmtsGaben mit welchen ſie verfe
hen mit ſich bringen. Aber daß fich

andere die nunmehro lange Zeit
ſelbſt uber das Verderben der dren
en HauptStande geklaget un deß
wegen vor Jrr-Geiſter geſcholten
worden von welthen ich mir auch
die Verſicherung gemacht daß ſie in
dem Kriegdes HErrn mir wurden
zur Seiten ſtehen wider mich und
meine Schrifften einporen uñ weil

fie



r etwaeszu wiſſen haben mehr Schaden un—
ter den Kindern Gottes ſtifften als
die ortboſaxen, gehet mir zu Hertzen
und hat mich bewegt gegenwarti
gen Herrn Alcthologum vor Gericht
zu fordern: Welcher nicht allein auf
der Eantzel die Wahrheit ſo ich be
kenne/eine Teußels-Lehr geheiſſen
ſondern ſich auch verleiten laſſen
vor das Ainiſterium in cauſæ des
BeichtVatters ein Buch zu ſchrei
ben worinnen er ſowolwider mich
als andere die vor mir dieſen Greu
elerkannt und davon gezeuget die
BeichtJurudiction den Prieſtern
die wie er beſchaffen ſind unaiciret.
So iſt nun mein demuthtaes Be
gehren/ an den gerechten Richter
daß er gegenwartigen Hn. Alerkols-
gumobligiren wolle vor dißmahl ſei
nen Beruff Macht und Gewalt
Beicht zu horen und zu abſolviren

aus
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aus H. Schrifft und anderen geſun—

den Wahrheits-Grüunden darzu—
thun. Weiters verlange ich nichts
kluñ willihm wegen ſeines unbedach—
ten Eyffers aufder Cantzel gar gern
Chriſtlich vergeben.

Als Liberius Philaletha in ſolchen
kurtzen und hitzigen Terminis ſeinen ĩ
Vortrag abſolvirt trug der Richter dem J
Herren Alethologo auff ſeine Gegen
Antwort und Eutſchuldigung auch ſo
kurtz es geſchehen konte kund zu machen

worauf dieſer in folgender Rede ſich ver

nehmen lieſſe. JGleich wie in dergleichen Diſputen, j
die Liebe Beſcheidenheit und Cheiſtli-,
che Klugheit billig allezeit das Steuer-, t

Ruder fuhren wollen wir anders nicht,
J

mehr umreiſſen und verderben als er-,
bauen alſo werde ich auch vor dießmahl,
wohl meine Natur ſo weit durch die, ĩ

Gnade GDttes bandigen konnen
a—

daß ich dieſem Liberio Philalethæ, ĩ
welcher
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„welcher warlich an ſich Natur und
„Gnade noch nicht zu unterſcheiden
weiß und in der erſten Hitz der Bekeh
„rungſtehet nicht mit gleicher Hefftig
„keit begegne ſondern vielmehr in Liebe

„Sanfftmuth und Gedult ſeine
„Schwachheiten und geringe Theolo-
„giſche Klugheit ſo lang trage biß ihn

„die Erfahrung etwa ſo weit gebracht
„daß er ſelbſt bey ſich erkennet ober
„ſchon wegen ſeines Regier—ſuchtigen
„Geiſtes nimmer bekennen wird wie er
„in gegenwartiger Sach zu weit gegan
„gen und vielen frommen Seelen an
„ſtoſſig geweſen. Nun mit kurtzem auf
„ſeineKlage zu antworten und auch ſein
„hefftiges Anfordern wegen meines
„Amts und Beruffs mit gehoriger Lie
„be/ und Beſcheidenheit abzuweiſen; So
„muß ich zwarbekennen daß ich ſeine
„pParadoxe Meinungen die er zum
„Theyl aus dem Schwenckfeld zum
„Theyl aus andern verdachtigen Bu

chern
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»chern geſogen auff der Canizel eine
„Teuffels-gehr geheiſſen aber ſolches
»iſt aus keinem Privat- Affect, ſondern
„aus einem Gottlichen AmtsEyffer ge
»ſchehen und ſolte ich ja hierinnen mehr
„geſagt haben als ich etwau konte erwei

„ſen ſo weiß doch der HErr daß ich es
„gut gemeinet und nach meiner Erkant

„nuß das Volck vor ſolchen gar zu greß

„lichen EehrSatzen gewaruet. Das
„Buch habe ich gleichfals aus demZeug—
„luß des Geiſtes zuſammen getraget
„und damit ich deſto ſicherer gehn moch
„te auch mich keiner ſtoltzen Eigenſin
„nigkeit verdachtig machen haben ſol
„ches Geiſtreiche und von Gott Gelehr
„te Theologi mit ihrer Cenſur und
„Approbation verſieglet. Und ver
„hone ich daß ich darin im geringſten
„nichts wider die H. Schrifft uũChriſt

„liche Zucht und Ordnung, eingemen
„get. Jch habe auch wider die Miß—
brauche dieſer BeichtOrdnung geho

riger
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„riger Maaſſen protelſtiret: Daß man
„keinen Jahr-Marckt daraus ſoll ma—
„chen keine Simonie dabey treiben wie
„im Pabſtthum und auch leyder Gottes
„unter unſern Religions-Verwanten
„geſchiehet daß mann keinen fleiſchlichen

„Bauchs-Pfaffen ſondern rechte er—
„leuchtete und von GDtt geheiligte und
„geſalbte Seelen zu dieſer Verrichtung
„wie zu dem gantzen Kirchen Amt er
„wehlen ſoll; Daß keiner einen Gottli
„chen Beruff dazu habe als welcher eiu
„geheiligtes Glied an dem Leibe Chri—
„ſtiiſt. Und weil.ich mich ſolcher Re-
„ljviſiten auch vor dem Angeſicht Got—
„tes wiewohl in Chriſtlicher Demuth
„und Danckbarkeit gegen den Geberal
„ler Guten und aller vollkommenen
„Gaben kan ruhmen ſo hat dieſerl ibe
„rius Philaletha, wider die Chriſtli
„che Liebe und Beſcheidenheit in ſeinem
„ubel-gegrundeten Urtheyl ſich zu weit
„verlaguffen deme der HErr doch mehr

Demuth
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„Demuth undErkautunuß ſem ſelbſt ver—
„leihen welle damic er nicht ſo rnhm
„ſichtig uber alle andere Kinder Gottes

„ſich empor hebe. Und ſolte es ihm
„wohl ſchwehrer fallen/ den Gorttlichen
„Beruff welchen er vorgiebt zu ſeinem
„Bucher ſchreiben darzu thun als ich
»„jetzt vor den Augen derer die die Wahr
»heit erkennen werde darthun daß ich
„nicht ohne gottlichen Beruff uũ Macht

„mein Amt verwalte. Dann ob ſchen
»„die Stelle der H.Schrifft Joh. XX.
„21. ſeqq. Dem erſten Anſehen nach
yſchlieſſen will als ob die Macht Sunde
„zu vergeben keinem zu komme als der
„vonChriſto mittelbahr darzu erkohren
»und mit zu langlichem Apoſtoliſem
„Maaß des Geiſtes verſehen welches
„ich eben von mir und meinem Nimt

„nicht ſagen kan; Jmgleichen auch der
„ODrt Matth. XVI.zg. all :in dem Apo-
„ſtel Petro ſolche Macht ſcheinet zu zu
vlegen ſo ſehen wir dech Matrh XVIII.

C igſeqq.
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„i5z. ſeqq. Daß ſolche Macht zu loſen
„und zu binden der gantzen Gemeine
„von Chriſto ubergeben welche auch ſol
„che im Anfang der Kirchen adminiſtri-
„ret hat neben dem daß die Apoſtel fur
„ihre Perſon allein aus der Præroga-
„tiv ihres Beruffs dieſen Baun, oder
„BußZZucht exercirt haben. rCor. yſi.
„ſeqq. 2 Cor.2 8. ſeqq. Es hat aber nach

„der Hand die Kirch aus gewiſſen Urſa
chen vor gut befunden ſolche Macht ei
„ner gewiſſen Perſon aus ihrem Mittel
„auffzulegen die im Nahmen Chriſti/
„und der Gemeine das Amt der Schluſ
„ſel verwalte. Ob nun zwar nicht kan

ygeleugnet werden daß dieſes Amt auff
„untuchtige uñ fleiſchliche blinde Bauch
„Diener in den Zeiten des Abfalls ge
„kommen welche darzu zumalen keinen
„Beruff noch Fahigkeit haben und daß
„ſich abſonderl. auff dieſem Beichtſtuhl
„die Anti-chriftiſche Greuel des Pabſt
athums nicht allein zu Rom ſondern

auch
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„auch in Sachſen herfurthun ſo muß
„man dennoch den wahren und heylſa—
„men Gebrauch eiuer loblichẽ Ordnung
„von demMißbrauch derſelben wohl un
„lerſcheiden und nicht mit den Fleiſchli
„chen Unberuffenen und Untuchtigen
„diejenige treue Knechte GOttes in ih
„tem Amt jugleich verwerffen welche
„iwiſchen den Reinen und Unreinen wif
„ſen zu un erſcheiden und die ihnen von
„Gott gegebene Macht nicht zum Geld
„und Ehrgeitz ſondern allein zur Erbau
„ung der Gemeine gebrauchen.

Uber dieſer Rede wurde unter denZu
horern vielerley judicirt und ich warff
mein Angeſicht auff den Herren Pater
Philotimum, um zu erſehen was vor
GemuthsBewegungen dieſe Beicht—
Sermon bey ihm erwecket; Er aber kun
te ſich ſo Meiſterlich verſtellen und ſo in-
different da ſtehen als ob alles was ge
redet ſelbſt zu Rom in dem Laterano
ware verfaſſet und geſchloſſet worden.

C 2 D.s
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Daes ch mir damals einbildete wo er ſol
te reden ſo wurde er noch mehrLiebe uud

Beſcheidenheit an ſich verſpuren laſſen
als Herr Alethologus. Hingegen
war Herr Conſtantinus Cerdophilus
ſo voll Amts-Eyfer daß er ſich nicht
mehr des proteſtirens enthalten kunte
ſondern ehe die Ordnung an ihm kam

formaliter opponiren wolte. Der
Richter aber hieſſe ihn noch ein wenig
einhalten und gabErlaubnuß daßl ibe-
rius Philaletha auff die Rede des Her
ren Alechologi ſolte repliciren und
dieſer hinwidrum gegen jenen ſeinen ln

ſtantias ſo gut er konte ferner urgiren
weilen Er keinem Urſach wolte laſſen

ſich mit Recht zu beſchwehren daß er
nicht genug ſey verhoret und verſtanden

worden. Liberius Philaletha war
alſobald gegen den Herren Hierony-
mum Alethologum mit folgender
Antwort geruſtet:

„Wo die Wahrheit in ſchonen Wor
ten
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„ten beſtunde und durch eiteln diutun
„verſiegelt wurde ſo ware es mir ein ae—
„ringes in beyden Stucken meinen Ge—

„ghner die Waagſchale zu halten: Als der
„ich ſo viel zur Endſchuldigung meiner
„Schreib-Art und Hefttigkeit wolte her
„furbringen dz jederman der aus Wor
„ten den Grund des Hertzens urtheilet
„mier leicht ſolte glauben ich wurde noch
„mit dem Propheten Elia lebendig im
„Himmel fahren. Aber zu ſol. her Klug

„heit hat mich Gott bißhieher noch allzu
„ungeſchickt gelaſſen zweiffele auch eb
„ich auff einige Wege wolte ich gleich
„darzu alle Kraffte eoncentxiren von
„dem Hn. Alethologo ſolchen Ruhm
„der Liebe Klugheit und Beſcheidenheit
„erhalten werde. Von welchem ich daũ
„vor dißmals nichts anders begehre als

„daß er mit Liebe und Gedult abermal
„qnmeine Schwachheiten trage wann ich

„nach meiner Art ſeine gegebene Grun

ude unter die Cenfur nehme und vor

C3 die

11

 Ê



s (54) 8
„dieſen unpartheyiſchen Richtern und
„Zeugen erweiſe wie er als ein Beicht
„Vatter billich beſſer ſowol die Geiſter
„als was von ihnen gelehrt und geſetzt
„wird hatte ſollen prufen ehe er in ſolche

„verwegene Urtheile herausgebrochen
„und damit ſo wohl ſeine Bloſſe in dem
„Amt als ſeine Fehler in Allegirung
„derSchrifft genugſam anTag geaeben.
„Jch will die Sach kurtz in gewiſſe Sa
„be dringen derer Klarheit jedermann
„leicht wiyd uberzeugen konnen: J. Jſt
„aus keinem Drt heiliger Schrifft dar

„zuthun daß von Anfang der Chriſtli
„chen Kirch das Loſen und Binden
„GEunde vergeben und vorbehalten et
„was anders geweſen ſey als die Buß
„Zucht oder der Bann wordurch entwe
„der einer als ein Glled der Gemeine iſt
„auffgenommen oder als ein Schand
„Fleck außgeſchloſſen worden ſo lang
„biß er die rechte Fruchte der Buſſe an
„ſich verſpuren laſſen. Und ſolche Ge

walt
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„walt haben die Apoſtel JEſu Chrifti
„freylich durch die Prærogativ ihres
„Beruffs und durch die Amts-Tuchtig—

„keit welche jetzund von unſern Lehrern
„noch keiner beſitzet vor andern admi-
„niſtriret mit ſolchem Nachdruck daß
„keiner leicht ſich in ihr Miniſterium
„hat mengen konnen. Paulus uber
„gabe den Hurer dem Satan zum Ver
vderben des Fleiſches. Solches efſe-
u„ctuire nun auch einer von unſern hen
„tigen Beicht-Vattern ſo mogen ſit ſich
„auch Diener Chriſti nennen die auff
„ihres Meiſters BefehlSunde vergeben
„und vorbehalten. II. Gleich wie in
„der erſten Kirche unter der verſammle—

„ten Gemeine JEſuChriſtikeine andere
„dottliche Ordnung und Unterſchied
„war als welchen der H. Geiſt ſelbſt in
»unterſchiedlich-außgetheylten Maaß
„ſeiner Gaben gemacht ſo war auch die
„ſe Buß-Zucht ein allgemeines Recht
„der Glaubigen welche ſolches auff dem

CA4 Sefehl
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„Befchl Chriſti und ſeiner Apoſtelſol
„len handhaben und auff dergleichen
„Art keinen Sauerteig unter ſich dul
uden. Wohin dann des Apoſtels Ver

„weiß und Vermahnung. 1. Corinth.
„5/ 2. gehet da die Gemeine in dieſer
„Chriſtlichen Furſichtigkeit nachlaſſig
»war und ihre Verſammlung vor dem
„Unreinen nicht bewahrte. Und ſo lang
„als dieſe BußZucht und dieſer Unter
hied zwiſchen dem Reinen und Unrei
vnen unter den Chriſten im Schwang
„glenge ſo lang blieb auch eine Chriſtli
„„he Kirche und ein geheiligtes reines
„Ainiſterium, welches den AmtsEnf
„fer und die Fulmina des Banns nicht
„wie die heurigen Schwarmer gegen die
„ungleiche Meinungen ſondern gegen:
„die Epicuriſche Maſt-Schweine und
„Bauch-Diener  die jetzt das groſte
„Theyl der Kirch ausmachen ergehen:
„lieſſe. Nachdem aber in den Zeiten
„des Abfals der ſich ſchen in dem Zwen

ten
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„ten und Dritten ſeculo allgemach her
»ffurthat dieſe Chriſtliche Buß Zucht
»u Grund gegangen ſo wurde durch tie
»ungeheiligte Lekrer uberall Seurheley
„geſtifftet und der Szlanbe anChriſtum/

„an Meinungen gebunden unter wel—
»chem ketzeriſchen Wahn all eman, das
»Juden? nad Heydenthum uuter den
„Chriſten herſur ſtiege welches ſich
„nichts mehr ruymen konte als der Or-
„thodoxie, in welcher einer wider den
„andern wolte herrſchen und der Hahn
„im Korb ſeyn. Solchem Unweſeu
„wolte Gott einiger Maaſſen ſeeuren und
„erweckte den Novatum, welcher ſich
„ſamt andern die um den Schaden-Jo
„ſephs dekummert waren damals von
„den Orthodoxis ſeparirte und in ſei
„ner Verſammlung die verfallene
„Chriſtliche Buß-Zucht wider auffrich
„tete:Jn welchemszedrang auch die Her
„ren Orthodoxi auff ihrer Seiten ſich
„etwas erbauen und beſſern wolten und

Cs5 ven
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verordneten zu dem Ende in einer
jeden Kirche einen gewiſſen Beicht
vate!/bey welchem die ſonach der H.
Tauff geſundiget und ſich ſchame
ten ſolches vor der offentlichen Ge
meine zu bekennen ihre Fehler ſoll
ten beichten und von demſelben zu
allerley auuſſerlichen Buß-Ubungen
angewieſen werden. Und auff ſol
che Art iſt von den orthodoxen und
von der erſten Warheit abgefallenẽ
Biſchoffen nicht aber wie Hr. Ae-
thologus will von derChriſtl. Gemei
ne der Beichtvatter in das Aint ge
ſetzt worden. Welcher aber eben
von denſelben zu den Zeiten des
Kayſers Weoagſi Magni in dem vier
ten Seculo wieder gantz und gar vom
Amtiſt abgeſetzt worden und dieſes
wegen einer ichonen Begebenheit
die der Kirchen iſtoricus Socrates L.
J. cap. u. erzehlet und welche wohl
werthiſt daß ſie auch von mir aur

mehret
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ermehrer Erlauterung der Sach an

gefuhret wird. Nehmlich es hatte
eine gewiſſe Adeliche Dame welche
auch nach der H. Tauffe wider in al
lerley Schwachja Fleiſches Starck
und Grobheits-Fehler gefallen ih—
rem Beichtvatter zu Conſtantino—
pel unter andern bekannt wie ſie
auch bey einem von dem Miniſterio
geſchlaffen. Der gute Beichtvatter
der damals noch keinen Cenonem
hatte alles was ihm gebeichtet wur
de dey Lebens-Straff zu verſchwei
gen ſondern die Sunde den Übri—
gen muſte anzeigen brachte ſolche
SchandThat vor die Gemein wel

che ſich dann nicht allein hefftig uber
ſolches Aergerniß entſetzte; Son
dern ſich auch nicht geſcheuet dem

Geſſchlecht der Prieſter ubel nachzu
reden und ihr Amt zu verlaſtern.
Hierbey giengen nun die Hrn. or-
tbodox zuRath wie ſie ins kunfftig

C6 dieſem
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dieſem Aeragerniß wolten begeanen
dainit ihre Eyr durch dergleiche E—
xemvel nicht abermahl roſtutuirt
wurde/ und funden keinen andern
Weg,als daß die Beichtvarter uber
all wieder ſolten abgeſchafft werden
und einem jeden Chriſten erlaubt
ſeyn nach dem Trieb und Zeugniß
ſeines eigenen Gewiſſens zur Com
munion zu treten. Wurde alſo
da zur Zeit der Beichtvutter
rem iniſterii abgeſe tzt Welcher in
dem volligen Pabſtthum wieder ſei
nen Stuhl eingenommen und ſein
Amt ſo ſehr verwahret und befeſti
get daß er auch bey der Keformation
nicht gar vielreforniret worden; uñ
ein jeder vielmehr geſucht ſich ſelbſt
in dieſem Schluſſel-Amt feſt zu ſe
nen weiln es dem Miniſterio zu vielen
Vortheilen die Thur eroffnen kon
te. Deme zu Folge wird nimmer
mehr Hr. Aetbolegus darthun daß

er
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er von GOttes wegen oder Jure di-
no, Beichtvater ſey; Daun ob ich

ſchon nicht leugne/daßjer/ in ſeirern
Maaß ein lerrnd. g Glier ber Ge—
meine Eottesiſen So fan er ooch
zum loſen und dinder keinen abſon—
derkchennrtlichen Beruff aufwei—
ſen/ zum dindernn darf er auch nicht

ſagen daß ihm die Gemeine Chriſti
ihr Recht allein anvertrauet da be
kannt iſt wie heut zuTag die Lehrer

nicht mehr durch die ffragi der
Gemeinen; Sondern von der geiſt—

und weitlichenObrigkeit/und deren
Conffiuris geſetzt werden die gemei

niglich ſo wenig in Beſtellung ihrer
Dienſte Chriſti Rath und Willen
treffen ſo wenig der Bock den Gar
ten bauet. Ja wo haben wir heut
zu Taa eine auſerliche Berſamlung
oie ſich unterſtehen konte den Bann

und die BufZucht nach Art der er
ſten Chriſten zu exerciren oder dieſe

C7 Macht
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Macht einer rzvat-Perſon aus ih
rem Miittel auffzutragen daddie be
ſten Verſamlungen der cten ſamt
ihrem Gotzen-Dienſt vor den Au—
gen Gottes ſelbſtgnathema ſind und
in demBannliegen die von demLe
ben Chriſti entfernet dem Bauch
zum Gott gemacht und GOtt dem
HErrn deme fie in allen Luſten zu
wider leben mit Satzungen auner
lichem Geſchrey Geſchmier un Sa
cramentsHeiligkeiten deren der
alte Adam viel hundert Centner auf
einmal kan davon tragen wollen ein
Genugen thun; Oder inr Thier un
ter dem Mantel des Verdienſtes
Chuſſti fein getroſt auf denechlacht
Tag des Gerichtes maſten. End
lich wird Herr Aletbelogue nimmer
mehr auch nur ſich ſelbſt bereden
konnen daß er bey ſeinem Abſolvi
ren und Binden wahr mache den
Ausſpruch Chriſti wann er zu ſei

nen



Vs (6ʒ) g5
nen wahren Dienern ſpricht: Was
ihr auf Erden binden werdet ſoll
auch im Himel gebunden und was
ihr loſen werdet ſoll auch im Him
mel loß ſeyn. Wie viel Heuchler
die wurcklich vor GOtt nochunter
dem Fluch ſtehen werden wohl von
ihm abſolviret? Und auch wohl in
ſeinen Gedancken etliche gebunden
und verurtheilet die der HErr auff
freyen Fuß geſtellet? Summa wer
die Greuel des BeichtsStuhls ver
theidigen oder beſchonen will hat
einen heimlichen Pabſt im Magen
und weiß nicht daß dieſer Gotz von

den fleiſchlichen Pfaffen iſt geſchnitzt
worden nicht allein der CleriſeyAn
jehen und Intereſezu befordern ſon
dern auch denen verdorbenen Chri
ſtenBildern ein Pflaſter auff den
unheilbaren Schaden zulegen die
ſich nun alle Tage ſiebenmal in des
Teuffels Garkuchen konnen luſtig

machen
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machen und von ihren Pfaffen die
ihnen dabrh zum Tantz ſeloſt auff
geigenund ipiclen alſobald wieder
abſolviret werden. Von Anfang
war es nicht ſo; Und iſt gewißlich
keiner von den erſten Chriſten das
Jaghrr uber amnaue viermal in den
Banngefallen und wieder abſolvi—
retworden; Wie jetzund nach dem
Calender die Thur des Himmel—
reichs von den Schiuſſel-Tragern
die nie hinein kommen auch denen
wehren die hinein wollen quffund
zugeſchloſſen wird wann es wahr
ware was ſie ſelbſt von ſich zeugen
und was nun die Leute nicht lang
mehr glauben werden weilen die
Babyloniſche Nackt vergehet und
das Licht mit hellen Strahlen den
Betrug des iniſterialiſchen Heilig
thums entdecket. O wehe denen
die nun die wurmſtichige und roſti
geGotzenBilden von neuem ſchmu

cken
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Feuer wird ſie beyre arſreſenDieZeit der Heimfuckung ſtrat ei
Der gantze Umſtaud warde durch Jeſe

Rede des Philalerhæ in Contuſion aee
bracht: Etliche fluchten etliche rintten/

5etliche Politici lachten in die Fauſt dah
die Prieſter ſo trefflich waren durchgero
gen worden. Deun meiſten ſchiene es
unertraglich zu ſeyn daß von einem ſo

jungenchwarmer das gantze uralte
Heiligthum ſo verweaner weiß ſolte
gelaſtert werden. Hr. Conſtantinus
Cerdophilus konte am wenigſten ſeine
Lingedult verbergen deme nunmehro
die ſo lang eingeſperrte Orthodoxie
das Waſſer aus den Augen triebe. Herr
Hieronymus Alethologus aber ſchie
ne aus der Antwort auff ſeine Entſchul
digung ziemlich confundirt und uber—
zeuget zu ſeyn; Undich ſtunde in groſſer
Begierde zu horen was er dem bhila-

lethæ
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lethæ weiter wurde einwerffen: Gegen
welchen er ſich kurglich alſo erklarte:

Wann ich dem Zeugniß meines
Gewiſſens bey gegenwartiger Aus
fuhrlichen wiewol gar zu hefftigen
Antwort des Pbilalethæ ſoll mit mei
nem Munde beyſtim̃en ſo muß ich
zwar geſtehen dzich einiger maſſen
gehalten werde nicht ferner zu wi
derſprechen biß ich dieſe Sach in der

Furcht des HErrn weiter bey mir
uberleget da ich vielleicht noch aus
einigen Serupemi werde konnenen—
tricirt werden. Unterdeſſen meine
ich doch daß ein Kind Gottes das
heut zu Tag aus Gottlicher Dißen-
ſation in ſolchen verderbten Kirchen
Amt ſtehet wohl mit gutem Gewiſ
ſen zur Benerung der Gemeine die
ſe von Menſchen auffgebrachte
BeichtCeremenie verwalten konne
nach der allgemeinen Vermahnung
Jacobi cap.5/16. bekennet einander

eurt
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rure Sunde c. Da man jetzt ſon
ſten keine fuglichere Gelegenheit
hat/ als in dem Beicht-Stuhl dem
rohen Volck inſonderheit ihre Sun
de vorzuhalten und ihnen das Ge
ſetzt zu ſcharffen. Welche Zucht ge
wißlich ſehr wurde geſchwacht wo
der Beichtſtuhl gantz und gar ſollte
abgeſchaffet werden. Der HErr
geb uns doch Weiß und Klugheit
daß wir unſere Chriſtliche Freyheit
nicht anders gebrauchen als zur
Beſſerung der Gemeine die gewiß
lich durch das hefftige Sturmen
und Verwerffung aller Menſchli—
chen Ordnung wenig erbauet wird.
Woorauff Philaletha noch dieſes re-
plicirte:„Dieſe Bekantnuß deren ich mich

„hoch nicht verſehen hatte erfreuet mich
„von Hertzen; Nicht deswegen als ob
„ich mir gern in dieſemStreit die Siegs
»„Palmen wolte zu eignen; Sondern

weilen

a
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„wellen ich hoffe es werde der Herr Ale-
„thologus noch endlich gantz und gar
ndas Miniſterium willig verleugnen
vund ferner ſo wohl bekennen als erken
„nen daß er nicht ohne Befleckung des
„Gewiſſens mehr auff dem Stuhl des
„Bricht-Vatters ſitzen konne und an
„Chriſti Statt Sunde vergeben. Die
„Stelle der H. Schrifft aus dem Jacobo
„ſcheinet mir von ihm obliqve oder viel
„mehr Schertz weiß vor den Beicht
„Stuhlallegirt zu ſehn dann nach die
„ſem Spruch muſte er mit ſeinen Beicht
„Kindern zu weilen changiren und ſich
„auch im Nahmen Chriſti von ihnen
„abſolviren laſſen welcheslbiß hieher
„noch nicht geſchehen auch kunfftighin
„ſchwehrlich geſchehen wird. Jmubri
„gen konte die Chriſtliche Buß-Zucht
„auff andere Weege viel Nachdruckli
„cher ausgeubet werden als in dem
„Beicht-Stuhl wo wir ſnur zuvor durch

„das Evangelium des Friedens die
Seelen
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„Seelen in die Gemeinſchafft des Gre—
„creutzigten Chriſti gebracht hatten.
„Aber daß man ſleiſchlichen Gemu—
„thern die weder ſich noch ihr Hedl ia
„Chriſto JEſu erkennen in dem Beicht
„Stuhl mit dem Geſetz will auff dem
„Nacken ſeyn viel von Fontangen, Pe-
»„ruqven und andern auſſerlichen Miß
„brauchen ſchwatzen iſt ein Unterneh.  1
„men das wenig erbauet ja die Leute J
„nur erbittert und arger macht; Wo
„Chriſtus gepredigt und angenom—
„men wird wird ſichs von auſſen
u„wohl geben; Und wegen des Beicht g
„Vatters ſich von Auſſen wohl auffuh

E

„ren oder den Schalck unter feinen
„Satzungen verbergen heiſt zwar vos 1

„den Menſchen fromm aber vor GOtt 1

„ein doppelter Schalck ſeyn. Men—
„ſchenOrdnunge ſollen nicht m it in das

„Heiligthum unter denGoottesdienſt ge
„hogenwerden und wer ſolches Babel
„licht ſuchet zu verſtoren oder denen

wehret
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„wehret die darwider ſind iſt kein
„Freund der Wahrheit ſondern ein Go
„tzen-Knecht.

Hiermit hatte die Conferentz zwi—
ſchen dem Hn. Alethologo und Phila-
letha ihr Ende erreichet; Dann jener
ſchiene tacendo zu conſentiren; Und
der Richter wolte ihn weiln er ſich ſchon
ſo ldextre erklaret nicht weiter nothigen
gantz und gar zu wiederruffen wandte
ſich aber nun zu den Herren Orthodo-
xis aus den dreyen ReichsReligionen
und erlaubte ihnen nun auch an Tag zu
legen was ein jedweder Krafft ſeiner
Commilſion, vor das Intreſſe ſeiner
Secte einzuwenden hatte: Weiln keiner
ohn genugſame Verhoruna vor ſeinen
Stuhljemahlen gerichtet wurde. Wor

auff Pater Arnobius Philotimus, der
ſich wohl in die Zeit zu ſchicken gelernet
und aus dem verfloſſenen Diſcurs ſeinet
Secten Bloſſe ziemlich eingeſehen in fol
gender Epicriſi ſeine Theologiſcht

Klug
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Klughelt allen Zuhorern zu erkennen
gab:
Ob wir zwar zu jederzeit von die
ſen Leuten die nunmehro unter
dem Nahmen der Letiſten von ih
ren eigenen Religione- Verwanten
angefeindet und gelaſtert werden
gehoffet ſfie wurden ſich endlich wie
der in den Schoß der allgemeinen
Chriſtlichen Kirchen begeben ſo ſe
hen wir ſetzund doch daß diß Volck
weilen es gantz und gar kein Sicht
bahrliches-Hauot ertkennen will
aus aller Shriſ licher Zucht und
Ordnung fallet und damit genug
ſam an Tag girbet was es nach ſich
fuhre wan mann einmal aus der
allgemeinen Daciplin der wahren
Kirch getreten nehmlich Unord—

nung Mißhelligkeit und eine ſolche
erbarmliche Confuſion, daß kaum ih
rer Zwey konnen zugleich zuſam
men ſtimmen. O EoOttſey gelobt

daß
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daßin unſer Kirchen/ durch des heil.
Stu!ls Verſichtigkei/ eine ſolche
Verfaſſung und lobliche Ordnung
geneget wird daß wir unter unsvon *ergleitinen argerlichen Dißputen
nuicht horen druffen. Von der Sach

ſelbſt die biß hiecher gehandelt und
pro und contra aiſutint worden ware
wohl noch ein und anders zu erin
nern aber weil ich ſchon voraus ſe
he daß meine vernunfftige Grunde
vor den Ohren dieſer obſtinaten
Mannern die nichts annehmen als
was aus ihremKramiſt wenig Ge—
hor werde finden ſo willich vor diß
mal mich nicht weiter vergebens be
muhen und meinen Principauibus dit
gantze Sachaeliter hinterbringen;
welche ſolche nach ihrem hehen Ver
monen erortern werden. Undiſt
mir ſchon voraus von Hertzen leyd
dag ah dieſe unvorſichtigeLeute des
Heiligen Romiſchen. Reichs Schu

tes
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tzes verluſtigt machen. GOtt wol
le ihnen Mittel an die Hand geben
daß ſie ihrem bevorſtehendem Un—
gluck entfliehen mogen!

Nach dieſem ließ ſich Hr. Conſtanti-
nus Cerdophilus in folgendes Urtheil
heraus:Jceh mag der verteufelten Gotts

laſterlichen Reden nicht mehr ge—
dencken womit dieſer boßhafftige
Schwarmer und Ertz-Enthuſiaſt
ſattſam zu erkennen geben daß er
tin Teufels-Apoſtel iſt von ſeinem
Principal ausgeſandt das gantze
Miniſterium, und alle Ordnung Got
teg uber einen Hauffen zu werffen.
OOdtt was wirds noch werden
wann man dieſe Leute nicht aus
dem Weaſchaffet! So viel ich aber
turhlich au ſeiner und auch dieſes
Svectir iſchrwopietiſtens Reden ha
wvrvernehmen tonnen ſo beruhet
ahr gantzer verfluchte argerliche

D Dabe
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Wahn auff einer falſchen hyonn,
als ob kein ungeheiligter Prediger
von GOtt konne ordinirt beruffen
und geſandt ſeyn und ſein Amt or-
thodox verwalten: Welches doch im
Grund erlogen iſt. Sehet an den
Propheten Bileam den Apoſtel
Judam Jſcharioth haben ſie nicht
die Amts-Gaben gehabt ohne die
Gabe der Heiligung? Giebet unſer
Facultut das erſt den heutigen Secti
rernzu ſo iſt es um das in:ſterium,
und um alle Chriſtliche Ordnung
geſchehen. Hatte dieſer gute Secti
rer Aletbologue dem verzweiffelten
Schwarmer nicht eingeraumt daß
ein Diener des neuen Bundes
nothwendig muſſe von Gott inner
lich erleuchtet und geheiligt ſeyn ſo
ſolte er beſſer wider inm haben beſte
ven konnen; Aber ſewirdder Ertz
Vvoſewicht nicht mit einem ieden
Grad der Heiligung bey einem

Schwach
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Schwachglaubigen wollen zu frie
den ſeyn ſondern eine ſolche Voll
kommenheit von den Dienern des
neuen Bundes erfordern wie die
von GOtt unmittelbar erleuchtete
und geheiligte Apoſtel gehabt; Und
ſo hat der Teuffel ſein Sviel gewon
nen und werden nicht allein die
wahren reinen Lehrer welche nur
die AmtsGaben des Heiligen Gei
ſtes beſitzen ſondern auch die Pleti
ſten ſelbſt von Amt abgeſetzt. Und
diß iſt der neuen Prophetenverdien
ter Lohn daß da ſte geſucht andert
reine Lehrer als blinde Leirher und
BauchsPfaffen durchzuzziehen ſie
nun ſelbſt von ihren Creaturen die
immer weiter verfallen angetaſtet
werden. GOtt Lob/ ſie werden ſich
noch ſelbſt aufffreſſen! Darnach ha
ben dieſe beyde Laſterer auch auff
unſere BeichtPfenning inSachſen
geſtichelt als ob es Amonie wart

D 2 wann



8 (76)
wann ein reiner Lehrer die Beicht—
Pfenning annimmt die doch ein
Theil ſeiner Beſtallung ſind und
nicht als ein Lohn vor die Verge—
bung der Sunden ſondern viel—
mehr als ein Opffer der Danckbar—
keit zur Unterhaltung des Miniſte-
riy eingenommen werden. Schen
alſo die verwegeneLaoſterer daß die
ſe Propoſctio majore Einſjeder der dit
BeichtPfenninge vmphahet iſt ein
SimonsHeſell im Grund erlogen
und falſch iſt. Und will ich dieſe
gantze Euch ſo anitzo aupurert wor
den wann ich wider nach Hauß
komme ausfuhrlich in einer dem
lichen Pigputation recht Orthodoxc ab
handeln woraus die gantze Welt
ſoll erkennen daß ſolche argerliche
Schwarmer ohnmoglich im Roini
ſchen Reiche konnen geduldet wer—

den.Als dieſer hitzige Orthodous ſeine

Prote-
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Proieſtation alſo vollendet gedachte
ich ben mir ſelbſt: Hatteſt du die in kar—
her Zeit heraus gegangene Schrifften
der Schwarmer geleſen du wurdeſt dei
nen Propheten Bileam ſamt dem Ver—
rarher Chriſti Juda Jſcharioth nicht
zum Verfechter deines reinen Niniſten
rii an dieSpitz geſtellet haben. Untere
deſſen hatte ſich Herr Miliconius Ce-
nodoxus abermahl etwas zorn:g gegen

ſeine beyde Confratres gebardet und.
wolte in folgenden kurtzen Wortein att
Tag legen daß er mit ihrem tir. rg
nicht allerdings einſtimmte:

„Was biß hieher von dieſen beydett
„ſonderlingen von der Beicht geredet:
„worden hat mich nicht ſo ſehr afficirt
„fintemahl unſere reine nach EOttes
„Wort Reformirte Kirch ſchon von
„Aufang der Reformation die Ohren
„Beicht als einen Greuek des Pabſt
„thums abgeſchafft: Von dem ubrigen
„will ich mein Judicium ſo lang ſu—

Dz ſpendi



 et n ſe„ſpencliren biß ich ſelbſt des Richters

„Ausſpruch in dieſer verdrießlichen
„Gach angehoret: Abſonderlich was an
»gehet den Beruff und die Amts-Tuch

„ltigkeit der Diener des neuen Bundes
„in welchen Stucken die ſeltſame Leutet
„mir vorkommen die Sach mit allem
„dleiß ſo hoch zu ſpannen daßſie deſto
„fuglicher alle Ordnung als untuchtig
„und unzulanglich verwerffen konnen.

Nunmehro war es an dem daß alle
Umſtehende ihre Augen auff die Drey
xerſ.hienene Apoſtel wanten um zu er
fahren welcher Partey dieſe wurden mit
ihrem Zeugnuß beyſtimmen. Jch hor
te abermahl daß obiger gemelter Do-
ctor Theologiæ und Senior des Mi-
niſteriizu N. welcher neben mir ſtunde
zu ſeinem Mit-Bruder ſprach: „Wer—
dẽ ſie was anders reden als was ſie uns
in ihren Schrifften hinterlaſſen ſo iſt es
gewißlich ein TeuffelsGeſpenſt darum
laſet uns geuau acht geben ob alles was

ſie
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ſite ſagen mit Heiliger Schrifft uberenn
komme. Der ander antwortete: Kan.
dann der Teuffel nicht auch die Heilige

Schrifft allegiren. Worauff dieſer
replicirte: Ja! Aber nicht lenſu Or-
thodoxo, darum laſſet uns dabey acht
geben ob es mit den Libruymbolicu une
ſer reinen Evangeliſchen Kirch uberein
komme;: Wonicht ſo iſt nicht viel Gutes

darhinter,
Als dieſe beyde noch ſo conferirten/
ſienge der erſte ſchon auff des Richters
Zuſpruch an folgendes Zeugniß abzur
legen:

„Jch Simon Petrus, ein Knecht und
Apoſtel JeſuChriſti ſo lang als ich mein
Amt im Feiſch gefuhret ein MitElteſter
uſi Zeuge der Leiden die in Chriſto ſind
nunmehro aber theilhafftig der Herrlich
keit die offenbaret werden ſoll; Habe de
nen ſo andere im NahmenChriſti lehrer
wollen ſchon langſt dieſe Alruction gt
geben: Weydet die Heerde Chriſti ſt

D 4 euch
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euch befohlen iſt und ſehet. wohl zu nicht
gezwungen ſondern williglich nicht um
ſchandlichen Gewinns willen vder um
den Amts-Lohn ſondern von Hertzen
Grund nicht als die ubers Volck herr—
ſchen/ ſondern werdert Furbilde der Heer

de. Solchen Befehlhat nicht allein der
allgemeine aroſſe Beichtvatter zu Rom
der nun lange Zeit ſeine Zauhereny und

das Geheimniß der Boßheit mit meinen
Stuhlund Nahmen beſchonet an die
Wand gehengt; ſondern auch ſelbſt ie
jenige ſo ſich ruhmen aus ſeiner boſen
Zunfft durch die neulicht Reformation
ausgegangen zu ſeyn haben demver
drießlichen Bilde nach ſeinem Stuhl
Cron und Jurucchct ion gegriffen nñ ſiud
ſo viel Pabſte worden ſo viel Pfafen
uunmehro auf den Cantzeln undBeicht
Stuhlen mit Satzungen und Menſchen

Tand das arme blinde Volck beherr
ſchen. An welchen redlich iſt erfullet
worden was ich zuvor im Geiſt von ih

uen
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Bpruder vor ihrem Betrug gewarnet da
ich ihnen ſchrieb: Es werden unter euch
falſche Lehrer auffſtehen die werden ein—

fahren verderbliche Secten ſich Luthe
xiſch und Calviniſch neunen und ver—
ſeugnen den HErrn, der ſie erkaufft hat,

hiungegeun ihren SatzunagsKram durch
d.eTeg Satzuugs-Verirage beſtattiget
zu Marcktbringen. Und viele werben

machfolgen ihrem Verderben weilen ihre
 Sellgkeit von den Reichen von dieſer

Welt conßrnnret iſt; Durch welche wird
der Weg der Wahrheit verlaſtert und

“t verketzert werden als Heterodoxie, dit
enicht in don Tag-Satzungs-Vertragen

gegrundet ſeh. Und durch Geitz mit er—
dichteten Worten wann ſie lugen ſit

ſeyn ordentliche beruffene Diener der
 Gemeine Ehriſti da fie doch Grſandte

desThiers ſind werden ſie an euch hand
thieren und durch ihr betruglich Mineſle-

rium nur das Eure ſuchen. Dieſe ſind

D  det
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des SGatans Apoſtel ſo da wandeln nach
dem Fleiſch in der unreinen Luſt und die
Macht GOttes in ſeinen Kindern ver
achte durſtig/ eigenſinnig der ertbodex,
nicht ſich ſcheuende die Herrlichkeit Got
tes in den wahren Chriſten zu laſtern.
Gie ſind wie die unvernunfftige Thiere
die von Natur darzu gebohren ſind daß
fie gefangen uñ geſchlachtet werden daß
fie mit der Babyloniſchen Hure mit Feu
er verbrandt werden. Sie laſtern und
verketzern da ſie nichts von wiſſen ſie
achten vor ihre Gluckſeligkeit das zeitli
che Wolleben ſie ſind Schande und La
ſter prangen von euren Allmoſen Stiff
tern und Prabenden praſſen mit den eu
ren. Haben Augen voll Ehebruchs laſ
ſen ihnen die Sunde nicht wehren und
ſprechen es ſeyen Schwachheits-Fehler
locken an ſich die leichtfertigen Seelen
weiln ſie dieſelbe mit ſich durch einen an

genehmen Weg in die Meinungs- und
Satzungs-Seligkeit fuhren wo Heulen

und
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aoxie iſt haben ein Hertz durchtrieben
mit Geitz verfluchte Leute welche doch
andere verfluchen und als ercrodoxen
in den Bannthun verlaſſen den richti—
gen Weg der Nachfolge Chriſti und ge
hen irr in ihrem Satzungs-Jrrgarten
und folgen nach demWege Bileams des
Sohns Boſor und dem Wege Juda J
ſcharioths welchen beyden geliebte der
Lohn der Ungerechtigkeit. Darnm de
fendiren ſie auch mit dieſen benden ihr
Antichriſtiſches Amt. Sie ſind Brun
nen ohne Waſſer Propheten ohne Sal
bung/Prediger ohne Chriſto und Wol
cken von Windwirbel umgetrieben
welchem behalten iſt ein Dunckel der
Finſterniß in Ewiakeit. Donn ſie re
den ſtoltze Wort da nichts hinter iſt und
reitzen durch Unzucht zur fleiſchlichen

kuſt ſagen Hurerey Geitz Pracht Ful
lerey Neyd Zanckund andere offenbare

Wercke des Fleiſches ſeyen Schwach

Ds6 heita
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heits-Fehler und verfuhren alſo diejeni—
ge die ſchon entrunnen waren und nun

wieder als unter dem Evangelio in Jrr
thum wandeln: Verheiſſen andern Frey
heit von demJoch des Pabſts da ſie dech
ſelbſt Knechte des Verderbens ſind und
Sclaven aller Luſten und Eitelkeiten
Dann ſo ſie durch die Reformation wie
ſie ſprechen entflohen ſind dem Babel uũ
Uunflath der Welt ſind aber nunmehro
wider in daſſelbe SundenReich hinein
gezogen ſo iſt mit ihnen das Letzte arger
worden dann das Erſte. Dann es wa
re ihnen vbeſſer daß ſie niemals waren
von dem Beichtvatter zu Rom abgefal—
len als dz ſie nun zwar ſolchen verlaſſen
aber ſich doch nichtChriſto unterwerffen

ſondern ſich vielmehr als zuvor abkehren
von deſſen heilſamen Worten die ihnen
doch zur Regelgegeben ſind. Es iſt ih
nen widerfahren das wahreSpichwort:
Der unformliche Hund friſſet wieder
was er geſpeyet hat und die Evangeli

4— νê tn
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ſche Sau walzet ſich nach der Schwem̃e
wieder in den Koth und laſet ſich durch
die Abſolution in den Beichtſtuhl aber—
mal wieder waſchen ſo offt es thrbelie—

betn.
ZWoorauff der Ander dieſes Zeugniß

ferner alſo continuirte:
„Und ich Johannes ein Zeunge und

Diener JEſu Chriſti der den Greuel
der Verwuſtung dieſer und voriger Zeit
ſchon vorlangſt im Geiſt geſehen und in
meiner Sffenbahrung beſchrieben habe
in den Zeiten meines Apoſtel Amts al

lein von Chriſto JEſu gezeoget daß in
ihm das ewige Zeben ſen und daß keiner
auſſer ſeiner Gemeinſchafft zum Vater
kommen weede. Dieſes Liech: und ewi—
ge Wort des Vatters habt ihr Antichri—
ſtiſche falſche Propheten noch nie erkañit
darum konnet ihr auch eureJunger nicht
alleine zu ihm fuhren; Sondern ſuchet
nur euch ſelhſt einen Anhaug und Zu
lauff nnter dem Volck zu machen erdit

D 7 dteert
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zert euch wann andere allzin zum rech
ten Meiſter wollen kommen und nennet

dabey die Salbung von dem Wahrhaff
tigen und die Stimme des Brautigams
in der Seelen einen Betrug des Satans:
So bleibet ihr Verfuhrer blinde Phari
ſaer nnd Schrifftgelehrten die zwar in
der Schriſtt forſchen und meinen ſie ha
ben das ewige Leben darinnen aber da
beh immer als Blinde im Finſtern tap
pen und nimmerzu der Ovelle der Lichts
und des Lebens JEſuChriſto kommen
daß ſie aus ſeinem Munde horen konten
Worte des ewigen Lebens und alsdann
zeugen undreden was ſie geſehen und
gehoret. Weil ihr nun in euren betrug
lichen und Levitiſchen Amt dem blinden
Volck nichts nutzet und noch darzu als
von Satan beſtellte Wachter andern
wehret wann ſie zu Chriſto wollen ſo
wird der HErr die Zeiten eures Gerichts
nunmehro plotzlich uber euch kommen
laſen. Die Konige werden din 5
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haſſen und ſie wuſt machen und ihr
Fleiſch freſſen. Und ihre wohlverdien
te Plagen werden uber ſie kommen auff
einen Tag: Dann ſtarck iſt der HErr
der ſie richten wird,.

Der Dritte ſprach alſo:

Jch Paulus durch die Gnade Jr
ſu Chriſti abgeſondert das Evange
lium allen Heyden zu verrundigen
habe zu jederzeit bezeuget daß in
Chriſto JEſu nichts gelte als eine
neue Creatur; und gleichwie mir in
dieſem Grunde meines Evangelii
ſchon in den Tagen meines Fleiſches
viele falſche Apoſtel widerſprochen
welche die dorfftige Satzungen/ und
die Beſchneidung neben Chriſto in
ihrer Predigt als nothig zum Heyl
angeprieſen haben und dardurch
von Chriſto find abgefallen: So hat
ſich vielmehr nach meinem Abſchied
das Judenund Abgottiſche Hey—
denthum unter denen Chriſten anf

den
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den Trohn geſetzt. Jch habe be—
zeugt/ daß ich nicht aeſandt ſey zu
tauffen/ ſondern das Crangelium
zu prebigen: Waruirmn ſetzt ikr Ver—
ſuhrer dann die Tauffcrre Non, in
das Evangeün.n neben Chiiſtum,/
und ſchreyet wie jene aus der Be
ſchneitung: Wo ihr euch nicht tauf
fenlaſiet ſo konnet ihr nicht Seelia
werden. Jch habe befohlen daß
ßei die ſo Chriſtum wollen beken
nen ſollen abſondern und aufige—
hrtun von allen falſchen Brudern uüñ
Heuchlern auch nicht mit ihnen ef—
ſen und trincken; Und ihr habt das
Heiligthum darinn ihr Chriſti
Leib und Blutwollet genieſſen den
Hunden und Schweinen gemein
gemacht. Der geereutzigte Chri—
ſtus in welchein denen Glaubigen
die Welt gecreutziget wird und ſie
der Welt,/ iſt euchverderbten Ehri
ſten ſelbſt ein Aergernuß und Thor

heit
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heit wann euch die Jeugen der
Wahrheit denſelben verkundigen.

Jn eurem falſchen Evangelio habt
ihr euch anſtatt der neuen Creatur

die allein in Chriſto JEſti gilt nach
dem Appettit des alten Menſchen
eine bioß zugerechnete auſſerliche

Gerechtigkeit erdacht/ die mir nie in
Sinn iſt kmmen? Bey dieſem lee—
ren Troſt erfullet ihr das Maaß al
ler Boßheit/ bleibet Feinde des
Creutzes Chriſti deren der Bauch
ihr Gott iſt und deren gantzer Gor

tesDienſt in etlichen nichts-wurdi
gen auſſerlichen ceremonien, und
Wercken des Geſetzes beſtehet wel
che Gerechtigkeit ich doch vor Koth
geachtet wie ſie dann wurcklich vor
den Augen Gottes ſtinckender Koth
iſt worinn der alte Meunſch ſeinen
Ruhm ſuchet/ und nimmer durch
den Gehorſam des Glaubens Chri
ſto unterthan wird. Sehet ihr be

trugliche
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trugliche Arbeiter aus der Beſchnei
dung ihr Hunde und SatansApo
ſtel; Dieſer Greuel euer Boßheit
wird nunmehro auffgedeckt wer
den ihr habt nun lange genug euch
uberhoben uber alles das GOtt o
der Gottesdienſt heiſſet und habt
eure ſtumme Gotzen in den Tempel
Gottes geſetzt vor welchen das blin
de Volck ſich bißhieher gebucket hat;
Nun aber werden die Tage der Ra
che euer unreines Heiligthum ver
wuſten und der Geiſt des Mundes
des HErrn wird eure lugenhaffte
Krafften wie Spreu verwehen ſo
daß euch ſelbſt die jenige werden an
ſpeyen die bißhieher ouerSchutz ge
weſen: Hingegen wird GOtt ſein
werck in dieſer tummerlichen Zeit
da alles wider den HErrn und ſei
nen Chriſtum ſich emporet dennoch
hinausfuhhren. Seyd derohalben
ſtarck und freudig in dem HErren

alle
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erkennet und wider das unartige
Geſchlecht den Rath GOttes kund
machet/uñ wiſſet daß euer zeitliches
Leiden ewigeBelohnungund Her:
lichkeit nach ſich fuhret. Sehet auf
uns eure Vorganger was wir um
des Nahmens Chriſtiwillen erdul—
det haben wie wir von Juden und
Heyden als Verfuhrer und Feinde
der Wahrheit und von falſchen
Brudern als Feinde der vaterlichen
Ordnungen nnd gelaſtert worden.
Dieſen Weg muſſet ihr alle gehen
wollet ihr anders einmal mit dem
herrſchen der der Erſtgebohrne iſt
unter vielen Brudern. Gedutt iſt
euch noth: Bande und Trubſaal
warten euer. Sehtrt auff JEſum
den Anfunger und Vollender eures
Glaubens gedencket an den der ein
ſolches Widerſprechen von den
Sundern wider ſich erdultet hat

auff
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aum daß ihr nicht in eurem Muth
mattwerbet und ablaſſet. Sorget
nicht; Der HErr iſt nahe!

So weit hatten dieſe Drey ihr Zeug
niß bracht als aunmehro die gantze Ge
meine gerrennet war und ſo viel Urtheil
gefalle: wurden ſo viel bey nahe der Zu
ſchauer waren. Unterdeſſen wolte doch
einjeder noch gern veruehmen was vor
rinen Ausſpruch der Richter ſelbſt wur—
de thun und wie weit er einen jeden von
denen intereſſeaten inſoaderheit den
Text wurde furleſen: Welcher ſich dann
in folgenden Terminis explicirte und
allen Zuhorern ein tieffes Nachſinnen
ſeiner Worte zuruklieſſe:

Jhr werdet, ſprach er aus dieſer
meiner dreyen Zeugen letzter Rede
alle ſo viel haben abmercken kon
nen daß dieſer Lberius Philal.cha den
Juden und Henyden nicht ohne Ur—
ſach argerlich und unertraglich iſt
und daß ſein Zeugniz allerdings der

Wahr—
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Wahrheit gemaß erfunden weroe:

Wann ihr nun in gegenwartiger
verdrießiichenSach ein Uritheilvon
mir als demRichter wollet aniren
und annehmen; So hatie ich erſt—
lich wider dich Iicronyitum Atotholo-
gun Recht und Macht etwas ſcharf—
fer zu verfahren und wegen deies
Verbrechens welches in meinein
Gericht nichi beſtanden iſt dir eine
Straff zu aicturen; aher wein du
jeloſt ſo weit gekomen daß du mei
ner vatterlichen Zucht und Unter—
vichtuna nicht gar ſo unfahig biſt ſo
habe ich dich fo fern lieb/ und bezeuge
dir nur was dir fehlet; Vertaufre
denBeichtStuhlund alle purudict
on des Minisſteru, und folge Chriſto
nach der wird dir alsdann reigen/
wie deine Tbeoegeſche Klughtit vor
ſeinen Augen Thorheit ſey. Wirſt
du dieſes thun und meinem guten
Rathfolgen ſo entſcheſt du dem

Grericht

A ν.
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Grricht Babel das dich doch ſonſt
gewißlich auff den Beichtſtuhl über
fallen wird. Du aber Phulotuxe hoö
re und hinterbringe deinen Princi-
palibus ein Wort aus dem Munde
Gottes: Wenig Tage ſind in dem
Rath der Wachter beſtinit ſo wird
der groſſe Beichtvater au Rom dem
aur ſelbenZett in allenEuropaiſcheu
Mittag-Landern herrſchenden ken-
tifii Maximo ſelbſt beichten muſſen
dieſer wird alle von langer Zeit her
geſannete Beicht-Pfenning zu fich
nehmen/und dennoch den Statthal—
ter Petri nicht abſolviren biß er
ihm auch den Schluſſel ſamt dem
Stuhl ubergeben. So iſt die Hu
re wuſt gemacht und ihr fleiſch gt
freſſen. Dieſer wird auch deinen
Tag-Satzungs-Vertragen als die
nunmehro alt uberjahret und zu
ibrem nachſten Ende kommen  ih

ren
Ebr. J, li.
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ren endlichen Termin peremtorie publi-

ciren laſſen durch die Hulff eines
machtigen Bundsgenoſſens und
die meiſte Furſten und Herren des
Teutſchlandes welche dafur halten
es ſeye des gonigs Recht der Unter
thanen die unter ihrem Egypti—
ſchen Joch darben und zu Gott ſeuf
zen Ochweiß und Blut in Wollu
ſten zu verzehren werden alsdann
ſamt ihren Junckern Rathen und
Pfaffen die ſich zu jederzeit wider
Chriſtum mit ihren Hmbolis und
Sasungen aber veraeblich zur
Wehr ſtellen zu ſpath unter dem
Regiment eines Vionarchen recht
Haußhalten lernen. Zu der Jeit
wird auch deine Bileams-Zunift/
mein Conſtautine Cerdaophile, von ih
rem eigenen Thier darauff ſte biß
hieher geritten geſtrafft werden dz
man im gantzen Land rin ſpottlich
Lied von den ortbidexen Miniſtrus

ſingen



Ss (96) 8
ſingen wird. Unverſtandigr Eſel/
die weder Le noch Aletaphyſit, we
der GrundTert noch Latein ſiudi
ret haben werden burchdes HEr
ren Kecfir ihren Birnnd aumhun/
und der Schrifttgetehrten und ro-
feloren Ihorheit wehre nſfihre Ber
fuhrer anſchreyen davon lauen/
und alledatzungsu. Saoranents
Bundel vonſichwerffen. Darum
wilſt du noch eine Auunurahaiten:
auff deur caredralqrueri, aun wel
chem die Spotter lang genitg geſeſ
ſen/ſothue es bald ſonſt wirſt du kei
nen Reengenten mehr haben kon?
nen der Operrufen aberagrrug wie
wohl auſſer dem Auαt. Alnd du
mein Caecoxe, ber Leter-Saren un
Cerenienien nad cin wenig vor den
anderunreformint/ aber ſonſt imn Mi
aiſterw ein gleicher unninzer Schwut
tzer und tu der refelſſor-Zuufft ein
FPondus inusile terræ, muſt dich durch
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Chriſtum und ſeinen Geiſt nech

gantz neureformirenlaſſen ſonſten
wird dich die Zorn-Fluth in dem
Gericht der Hure mit hinwegneh
men. Die Zeit von dieſem allen iſt
nahe: Wer noch erlehet dritthalb
tauſend Tage der wird GOtt die
Ehre geben und bekennen daß in
dieſer Berſammlung geredet und
geurtheilet habe die Wahrheit.

Hiermit ſtunde der Richter von ſei—
nem Stuhl auff redete noch etwar a
part mit Liberio Philaletha, zu wel
chem ſich nun auch die Drey erſchienene
Apoſtel verfugten und ihn in ſeinem
Vorhabven ſtarckten. Das ubrige Volck
derlieff ſich; Herr Sieronymus Ale-
thologus gienge traurig davon und
die andre Drey vereinigte Miniſteri—
ales des Romiſchen Reichs waren noch

weniger zu frieden; Befanten vor gut
einen ReichsTag zu halten und dem
tiureiſſenden Alergernuß auf alle Weege

E zu

 —ô

 νν
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zu begegnen. Jch aber erwachte aus
dem Schlaff und danckte GOtt daß er
Konig und Richter auff dem ErdBo
den iſt und alle Gotzen wie nichts auch

alle Macht des Thieres und der Huren
wie Stroh gegen die Flamme. Du
mein Leſer der du des traumers Stim̃e
kenneſt hute dich vor dem Urtheyl der
Blinden und ſpreche mit mir Alleluia!
„Des HErren Nahme ſey allein Herr
lich in allen Landen und alles Volck das
jetzund noch nicht will daß Er uber ſie
herrſchen ſoll muſſe endlich ſich in dem
Gericht vor ſeinem eyſernen Scepter
beugen und bekennen daß JEſus Chri
ſtus der HErr ſey zur Ehre des Vat
ters! Amen,

on
Herrn Hieronymum Aletho-

logum.
DeEr Grund iſt kurtz zerſtort worauff

ſein Stuhlgebauet
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Weein werther;greund Hr. Schaad,

hat ihmau viel geſchenckt;
Hatt er nicht autem Rath derjenigen

getrauet
Die mehr den Schaad gefurcht als

was ein Chriſt bedenckt;
So mochts beym Traum beruhn der

lang zuvor geſtelletEhe mir ſein Buch nun ſelbſt die gro

ben Jrrthumzeigt tt*
Und leicht das Urtheil klar von ſeinem

Endzweck fallet:
Daß er den GOtt beſchutzt der ihm

iſt wohl geneigt.
Wie muß ſich Schrifft durch Schrifft ſo

gar verzweiffelt ſchlingen
Damit der Dagon werd an Chriſti

Statt geſetzt
Doch wird es dieſer Mi hinfort nicht

mehr gelingen:
Eoll werden rein der Beltz pmußer

ſecyn genetzt.

E 2 Der
4
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Chriſtunn ehren
Das Scepter ſoun dem Bild ein

ſchwachtr Rohrſtab ſeyn.
Alsdann wird Chriſtus wohl in ſeinen

Gliedern lehren
Wann Pabſt Beicht Mantel Maul

vor aller Welt gemein.
Juzwiſchen wehret euch fahret immer

fort zu klagen:
Die Leute ſind verruckt ſie la

ſtern Amt und Lehr
Sie wollen Meiſter ſeyn man darff

ihn nichts mehr ſagen
Sie ehren weder Gott noch Ma

jeſtaten mehr.
Sie ſind der Arbeit feind und wol

len gar nicht ſorgen;
Sle fangenGrillen nur und

bruthen Neues aus.
Was einer Heute ſetzt das ſchilt der

ander Miorgen.

Eie
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GSie ſind bald hier bald da doch
Nirgendwo zu Hauß.

Das Aug ſo nicht ein Schalck wird end
lich doch erkennen

Daß eure Amtes-Laſt und leeres
WeortGeſchrey

Und was noch groſſer iſt muß endlich
gar verbrennen

Wann in der FeuersProb der Geiſt
ſoll werden frey.

Waar euch die Arbeit lieb, das alte Thier
zu krancken/

Und euer eigen Brod,/ zu eſſen eent

Betrug
GSo muſten eure Hand; Nicht nur die

Zung und Dencken
Eun beſſers fangen an und greiffen

an den Pflug.
So aber ſind die Sinn und alle Seelen

Krafften
In Eytelkeit zerſtreut ihr dienet unn

der Welt

Ez Dern

n

ä
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gar viel Geſchafften
Daß euch gemehret werd die Ehre uũ

das Geld;
Und waus am beſten ſcheint ſo plagt ihr

mit Geſetzen
Das arme tode Volck ihr wolt Bekeh

rer ſeyn
Durch Kirch durch Beicht Altar und

groſſes Cantzel-Schwatzen:
Und folgt doch keine Frucht als glei

cher Heuchel-Schein.
Denckt wann ein jedes Wort ſo ohne

Nutz geſprochen
Dort muß verrechnet ſeyn ſolt wohl

das Amt und Brien
Euch ſchutzen das nicht werd Poſtill nũ

Schrifft gerochen
Die ohne Chriſti Geiſt durch eure

Lippen lieff.
Dwerffft die Arbeit hin die keinem Men

ſchen nutzet

Und
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Und eure Seelbeſchwehrt erfahret in

der Still
Daß deſſen Angeſicht auch wohl beym

Eſſen ſchwitzet
Der ju vollbringen ſucht den beſten

Gottes-Will.
Und nicht die kurtze Zeit die ihm der

HErr geſchencket
Zu ſeiner Seelen Heyl der Thorheit

opfert auff
Woran ihn Babel hat durch Brieff und

Dient gehencket
Sondern iu iruct Cron erehlt des

kurtzten Lauff.
Es folt in deſſen nicht an Ami und Lehe

rern fehlen:
Wanu ſchon Artickel Brieff Stuhl

Mantel Kragen fallt.
Die jetzund Wort und Schrifft Ehr

Brod und Seelen ſtehlen
Die ſollen fluchtig ſeyn in ihrer Kir

chenWelt

E 4 Wann
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Wanin Chriſtus in der Seel zuvor ſich

recht verklartt

Durch den VerleugnungsWeeg uũ
ſelbſt der Meiſter iſt

So wird das wahre Wort in GOttes
Krafft gelehret

Und dardurch neugebohrn ein Pietiſt

und Chriſt.
Vill dann die blinde Welt die Wahrheit

nur verſtoren.
Alll unſer Juden Volck Beruff und

Zeichen ſehn
Eoſollen ſie diß Wort zu einem Denck

mahl horen:
Was Gott geordnet hat das ſoll

wohi bleiben ſtehn.

qQ AnuJrrige und tagöyr Haupt Stze

Hn. Neronymi Aletholoti,
Worauf ſein gantzes Buch gegrundet iſt.

J. Daß er aus dem Unterſchied der

Aemter.
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doch allein von den unterſchiedenen Ga

ben des Geiſtes Chriſti dependirte die
Levitiſche Ordnung der heutigen Prie

ſter behaupten will; Welche den Men
ſchen die offters weder Chriſtum uoch
ſeine Glieder kennen beruffen an Sa—
tzunge Zeit und Ort gebunden durch
den Lohn der Ungerechtigkeit beſoldet
und nach gutbefinden der Weltlichen
Obrigkeit translocirt geſtrafft und ab
geſetzt wird. Wo hat Chriſtus ſeiner
Gemeine ſolche Hirten gegeben?

II. Daß er den Unterſchied zwiſchen
Hirten undSchaaffen abermahl in ei
ner auſſerlichen Zunfft und nicht viel
mehr in dem Alter des neuen Menſchens

und in den Staffeln der Geiſtlichen Ga
ben grundet. Nach derSchrifft 1. Thim.

Il. 6. Rom. 16 17. 18. 2. Cor. 6 G.
LChriſtus und nicht der Brieff von der
Dbrigkeit iſt die Thur zu den Schaffen.
Jn welchemcChriſtus lebet und verklaret

Es5 ißt
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iſt und welchen der Geiſt und die Liebe
Chriſti darzu treibt /der iſt ein Hirt der
Schaaffe. Alle die vorChriſto kom̃en
das iſt die eher wollen lehren als Chri
ſtus in ihnen und durch ſie lehret ſind
Diebe und Morder. Joh. 1o. 8. Sie mo
gen ſonſt beruffen oder Zunfft-Maſſig
ſeyn ſo gut ſie wollen.

III. Jſt es eine Parodoxe und greß
liche Rede die er pag. 20. branchet:
„Daß ein Diener Chriſti wiſſendlich oh—
ne Gewiſſens-Scrupen bey einem böſen
Menſchen die vorhergegangene Bin—
dung mit dem Nachtmahl verſieglen
konue.. So muſte das Nachtmahl
von Chriſto dem HErren auch directe
vor die Gottloſen zur Verſieglung ihrer
Verdamnuß eingeſetzt ſeyn. Welches
wider alle Schrifft und Gottslaſterlich
zu gedencken. Und wann er pag. y5.
dieſe Verſieglung zumGericht daher
beweiſen will weilen 1. Cor. ir/ 29. der
Apoſtel ſpricht die ſo unwurdig hinzu

gien
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giengen eſſen und trincken ihnen
ſelbſt das Gericht. So trifft er die

Saxchſo wohl als wann ich ſorechen wol
te denen die in den H. Geiſt ſundigen
ſeye der H. Geiſt gegeben worden zur
Verſiegluna der ewigen Verdamnuß

welcher den Glaubigen gegeben iſt zum
Pfand des ewigen Erb-Theils. Epheſ.
J.rz.14. So grob hat noch kaum einer
von denen geredet die gelehret Gott ha

be den meiſten Theyl der Menſchen zur
ewigen Verdamnuß erſchaffen.

IV. Jſt es falſch und wider die Heili

ge Ordnung Chriſti wann er pag.20.
ſerner zu giebt Philippus habe Actor.g
tz/2zo. zi. den Zauberer Simon mit gu

tem Wiſſen und Gewiſſen zur Tauff ge
laſſen als einen Zauberer. Jnglei
chem Johannes der Tauffer habe

atth.3/7: die Phariſaer und Saddu
ceer als OtterGezuchte und uUnbuß
ſertige TeuffelsKinder zur Buß ge

tanfft. Weil er aber aus dem m. Vers.

E 6 da
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da Johannes ſpricht: Jch tauffe euch
mit Waſſer erzwingen Johannes ha
be ſie in der That in ſolchem ihrem boſen

und unbußfertigen Zuſtand zur Tauff
gelaſſen; So muſte auch aus eben dem
Vers zubeweiſen ſeyn dieſe OtterGe
zu hte ſeyen von Chriſto ſelbſt zur See
ligkeit mit dem H. Geiſt und mit Feu
er getaufft worden als Otter-Gezuch
te dann es heiſſet gleichfals: „Er wird
euch mit dem H. Geiſt und mit Feuer
tauffen.,

V. Hatt er pag. 15. ſeine Unwiſſen
heit in der Hiſtorie und ubel gegrundete
Conſeqventias gar ſehr proſtituirt
wann er bey der Erklarung des Orts 1.
Cor.2 ag. præſupponirt daß dar zur
Zeit ſchon iolche ionderliche Levituche
Prieſter geweſen die das Heiligthum
allein in den Handen gehabt und einem
jeden der Umſtehenden ins beſondere es
in den Mund geſteckt. Und daß ſolche
Prieſter mit guten Gewiſſen das geſeg

nete



nete Brod und Wein dem Unwurdigen
zu ihrem Gericht wiſſendlich hatten ge—
reichet welches auch der Apoſtel an ih
nen gar nicht geſtraffet ſondern nur an
den Lagen die es unwurdig emra igen.
Da doch annoch in dem Zveytenn Secu—
lo Juſtinus Mariyr, waun er in ſei—
nem Apologetico die Ceremonie des
Nachtmahls beſchreibet keiner Prieſter
gedencket ſondern erwehnet daß einer
von den Brudern das Brod und den
Kelch geſegnet und ſolchesymbola dem
Nechſten anſitzenden uberreichet und
der Apoſtel Paulus eben darum weil die
Corinthier unwurdige Schandflecken
der Chriſten in ihreGemeinſchafft gelaſ
ſen von ihren Verſamlungen in anaezo
genem 10. Cap.v. 20. bezeuget: Daß
ne nicht des HErren Nachtmahl ge
halten. Welchen Außſpruch des 2lpo
ſtels Herr Hieronymus Alethoio-
gus ſchwehrlich approbiren wird als
deme das Nachtmahl zur Verlieglung

E7 der
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der Verdamnuß auch vor die Gottlofe
von Chriſt« einzeſetzt iſt.

VI. Aß ein ablurdes, und zugleich
Gottslaſterli.hes Poſtulatum, da er
pag. z. ſhreibet: Wenn ein Diener
Gottes ſiehet daß durch ſein oßters
Vorſtellen des Rechtſchaffenen
Weeſens in Chriſto JEſu die.
Leute nur arger gemacht werden
ſo ſeye er gantzlich verſichert und ge
troſt daß GOtt der H. Geiſt mit
ſeinem Weorte ſey kdafern er nur
ein geheiligtes Gefaſſe Gottes iſt]
und ſothane Leute durch ſeinen
Vortragrichte; Weil einmahl ſein
Amt auchiſt/daß er die Welt richte.
Joh.16 8. So vielWort hier ſind ſo viel
Abſurda ſind darin enthalten: Dann
Erſtlich iſt es wider alle Schrifft und
Verheiſſung Gottes daß das Evangeli
um welches von einem geheiligten und
von Chriſto geſandtem Diener des neu
tn Bundes geprediget wird die Leute

nur
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nur arger mache. Chyhriſtus in ſet tem
Evangelio iſt nicht nur ein Felß der Aer
gernuß und Geruch des Todes zum
Tod ſondern auch/ und furnehmlih ein
Felß des Heyls und Geruch des Lebens
zum Leben. Und dasErſte nur zuſalli—

ger Weiß bey denen die verlohren wer
den und ſchon von Gott vollig verlaſſen
und in verkehrten Sinn dahin gegeben
ſind. 2. Cor.3. 4. Matth.i3 15. ſeqq.
Zum Andern iſt es gar unbeſonnen
hineingefahren und wohl Gottslaſter
lich zu ſagen das StraffAmt des Heil.
Geiſtes von welchem Joh. i6 8. Mel—
dung geſchiehet beſtehe in arger machen
oder verſtocken. Und ware ein Amt des
Todes und der Verdam̃niß. 2 Cor.
3/6. ſeqq. zAiyxen, heiſſet uberzeugen
die Sunde unter Augen ſtellen und nicht

arger machen. Und Chriſti Geiſt iſt
nicht gegeben daß er die Welt richte wañ
richten ſo viel heiſſet als arger machen
oder verdammen ſondern daß die Welt

durch
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durch ihn ſelig werde 1Joh. z/ 17. Das
Geſez aber worinn kein Krafft und Le
ben iſt und wohin auch die WortPre
digt der Heuchler vom wahren Weſen
in Chriſto gehoret richtet nur Zorn an
und macht die Leute arger oder auffs
wenigtt zu bloſſen Heuchlern denen man
immerdar damit aufdem Halſe iſt. Wol
te aber jemand hier einwenden daß auch
die Apoſtel ſelbſt nicht uberall eine Thur
eroffnet gefunden der wiſſe daß ſie als
dann den Staub von ihren Fuſſen ge
ſchuttelt /von Widerſpenſtigen gewichen

und ſich abgeſondert Actor. 1z und 19.
Und nicht zwantzig biß zo. Jahr an ein
ander die Zuhorer nur arger gemacht
oder in die Holle geprediget.

FPORISMATA.
1. Hieraus iſt nun offenbahr daß ob

ſchon der theure Zeuge ChriſtiMagiſt.
Schaad ſel. noch nicht die Fraae auffs
Tapet bracht: Ob nicht der Beicht
Stuhl an und vor fich ſelbſt ein Ba

bylo
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byloniſcher HurenGreuel ſey? Den
noch ſeine Frage gegen die nichtige Hy-
potheſes des Herrn Hieronvmi Ale-
thologi, annoch in integro ſtehen und
ſich Niemand ſo leicht von den furgeleg
ten Scrupulis loßwurcken konne es ſeyt
dann daß er der Echrifft und ſeinem Gre
wiſſen Gewalt thue und alle die Spru
che und Befehle: Haltet ihn fur einen
Heyden und Zollner; Feger den al
ten Sauerteia aus. Mit einem ſol
chen der ſich laſet einen Bruder
nennen, und ein Ubelthater iſt ſollt
ihr nichts zu ſchaffen haben auch
nicht eſſen ihr ſolt das Heiligthum
nicht den Hunden gebien 2c. mit zu
geſchloſſenen Augen und Ohren vorbey

gehe. Oder ſich mit dem Herrn Hie-—
ronymo uberrede die Sacramenten
ſehen Siegel der Ungerechtigkeit
womit die Gottloſeu nach dem Willen
Gottes verſiegelt wurden auff den Tag
der Verdammniß.

J. Jſt
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I. Jſt leicht zu gedencken daß dieſes

Buch meyr tuchtig iſt als je keines von
alen Aurigieriſtiſchen alle gottloſe und
heuchleriiche Prediger die keine Fruchte
der Lehr uud des Wandels JEſu Chri
ſtian ihr:enZuhorern ſehen die Niemand
zur Gerechtigkeit fuhren; Viele aber ar
ger und verſtockt machen zu beſchutzen;
Sintemahl ſie ſich alle vermeſſen fromm
und geheiligt zu ſeyn auffs weniſt durch
die Tauf und andere HeiligungsMittet

utem GzewiſſenDieſe konnen nuii init h.
nach angeregten Rypotheßbus, im̃ ih

rem Amt welches die Leute nur arger
macht ſtehen bleiben die Heyden und
Juden Hunde und Schweine mit dem
Leib und Blut (nach der Lutheraner
Lehr] des HErren ſpeiſen/ und ſie hier
mit getroſt verſiegeln. So konnen ſich
alle die das Creutz Chriſti fliehen/ bey
ihrem fetten Prieſter-Theil erhalten u.
ihrem Beruff getroſt wider die Wahr-
heit JEſun Chriſti vorſchuzen. Sinte

mahl
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m. hl ſie vom Heil. Geiſt ronnen grſest
ſeyn die Leute nur arger zu machen
durchs Predigen und ſie zum Gerichtza

verſtegein durch die Sacramenten.
JiJ. Werden die jenige die ſo wohl in

Poblitiſchen als geiſtlichen Babyloniſchen

Dienſten aus Zartlichkeit ihres von
GoOtt uberzeugten Gewiſſens uichi ſte

hen konnen dannenhero che Schmach
Creutz und Armuth nach dem Willen
GDttes erwehlen und ausſtehen und
die HohnWorte Pharaonis und Na
bals: „Jhr ſeyd Mußigganger Mußig
ganger ſeyd ihr Exod.g. Es werden itzt
der Knechte viel die ſich von ihren Her
ren reiſſen; ſolte ich mein Brod Waſſer

und Fleiſch ſolchen Leuten geben?,
lieber zuhoren als Frohn-Vogte und
Treibrr in Egypten uber die Kinder
Sarai zu ſeyn; Jnzwiſchen aber ihr ewi
ges Heyl mit rechtem Eruſt ſuchen in
dieſem Buch mit Chriſto ihrem Meiſter
verſpottet als umherſchweiffende Muſ

ſiggan

n



Vs (ui6) 86
ſigganger die nicht haben Fuchs-Lo
cher und warme Meſter ſondern von
anderer Leute Handreichung leben
Luc.g z. geſchrieben den 27. Auguſt.
1599.
rtο Oirq fotel et
An den traumenden Freund eine

wiederſchallende Stimme aus
der Wuſten:

OmM welch ein tieffen Schlaff iſt alles

V doch verfallen?
Welch groſſe Sicherheit iſt damit je

hoſicht't
Der Satat alle Welt? Ob gleich Po

ſaunen ſchallen
Und viele Zeichen gſcheh'n ſieht doch

und hort ne nicht!
Wo kommt der Schad doch her? Jſts

nicht? weil ſo hart ſchlaffen
Vor andren andrer die Wachter

wollen ſeyn?
Was iſts dann Wunder daß ſo ubel mit

den Schaaffen.



Ss (ii7) ęo
Es aller End beſtellt weil ſtarck ge

ſchlaffert ein.
In tieffſten Traumen ſind die auff den

KirchenHohen
Zu Wachtern ſind gemtert? Schillt

Sie nicht faule Hund
Des HErrn EyfferGeiſt: Vor Blinde

die nicht ſehen
Daß Seelen G'tahr ſo nah: Kein

ß
Stimm au deren Mund

Nan hort wanns Bellens Zeit. Ja
unter Hirten-Nahmen

Die argſten Wolffe ſind und Fraſſer
eigner Heerd;

An Statt des Sammlens die zerſtreu
en Chriſti Saamen:

Von drw ader Fluch außgeht der alles

Land verſtort!
Wemn ſollt vor Jammer nicht das Hertz

im Leibe brechen
Undſlehen das der HErr ſih Stlbſt

Ver Heerd nehm an

Und

 ä—
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Und ſende beſſre aus die Jhn an Jenen

rachen
Die ſolchen Greuel-Wuſt in ſeinen

Stall gethan
Jch will nicht wehrtſterFreund mein

eigen Urtheil tallen
Daß Er der neuen Wahl und Sal

bung eiuer ſey
Laß ihre Ohren Sie drum fragen welcht

gallen
Noch von denSchlagen die ſein Zucht

Jhn'n brachte bey
In Hoffnung ob dardurch Sie waren

noch zu wecken

Auß ihrem TodtenSchlaaff. Und
ſo diß nicht gefrucht

So fahr er ferner fort ſolch Traumer
auch zu ſchrecken

Mit Traumen zum Beweiß das Lie

be Sie noch ſucht.

Echo.



ν ÊÚÂ  Êi

s (uo)
Ecno.

HErr! Werden Prieſter ſich ſtets an dir

ſtoſſen? A. Stoſſen
Drum Jch Sie auch verſtoß. Jſt

was außgoſſen? A. Goſſen
Die Schaal iſt ihrer Rach. Bekehrt

ſich Babel? A. Abel
Weiß was Bekehrung. Waoin dit

in Babel? A. Fabel.

ENDE.
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